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edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag den 17. Oktober 1861. 


Nr. 485. Morgen: Ausgabe, 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Von der polniſchen Grenze, 16. Oktober. Geſtern 
fand in Warfchau das Kosciuszkofeſt trotz ſtrengen Ver⸗ 
bots ſtatt. Alle Läden, auch die Börſe waren geſchloſſen. 
Das Militär umzingelte die ſtark beſuchten Kirchen. Maſ⸗ 
ſeuhafte Arreſtationen fanden ſtatt, ohne Unterſchied des 
Geſchlechtes und Alters. Große Aufregung. 


Königsberg, 16. Oktober. Geſtern Abend um 8 uhr 
iſt Erzherzog Carl Ludwig angekommen. Der berliner Ex⸗ 
trazug mit den fremden Botſchaftern und Gefandten traf um 
10 Uhr ein, der Großfürſt⸗Thronfolger Nachts. 


Geſtern Abends 11 Uhr brach ein großes Fduer auf dem 
Mittelanger aus. Zehn Speicher, theilweiſe mit Getreide 
und Spiritus gefüllt, und ein Stallgebäude ſind niedergebrannt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Berliner Börſe vom 16. Ottober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 50 Min.) Staatsſchuldſcheine 88%. Präm.⸗Anleihe 119. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 86. Oberſchleſiſche Litt. A. 126%, 
Oberſchleſ, Litt, B. 113%. Freiburger 111. Wilbelmsbahn 29%. Neiſſe⸗ 
Brieger 48%. Tarnowitzer 28 B. Wien 2 Monate 72. Oeſterr. Credit: 
Aktien 64%. Oeſterr. National⸗Anleihe 58%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 60 B. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 132%. Oeſterr. Banknoten 73, Darm: 
tädter 78%. Commandit⸗Antheile 87. Köln⸗Minden 159. Rheiniſche 
ktien 92%. Poſener Provinzial⸗Bank 89%. Mainz⸗Ludwigshafen 108%, 
— Aletien günſtiger. 


Wien, 16. Oktober. 
National⸗Anleihe 80, 15. 


Morgen⸗Courſe. 
London 138, 50. 


Credit⸗Aktien 181, 10. 


Berlin, 16. Oltbr. Roggen: höher. Okt. 52%, Okt.⸗Nov. 52%, 
Nov.⸗Dez. 53, Frühjahr 52%. — Spiritus: feſt. Oktbr. 21%, Okt. 
Nov. 20%, Nov. Dez. 20%, Frühjahr 20%. — Rübbl: beſſer. Okt. 13, 
Frühj. 13%. 


Königsberg, 14. Okt., Abends. Der Eindruck, den der 
feierliche Einzug Ihrer Majeſtäten heute in der Mittagsſtunde auf alle 
Anweſende übte, wird uns ein unvergeßlicher bleiben. In dem Guts⸗ 
gebäude zu Schönbuſch, eine Viertelmeile von der Stadt, von wo 
aus ſich der feſtliche Zug formirte, hatte Ihre Majeſtät die Königin 
in ernſter Rührung ſich den dort verſammelten Deputationen des königs⸗ 
berger Landkreiſes, des Magiſtrats und der Stadtverordneten, ſo wie 
der Kaufmannſchaft gegenüber, dahin ausgeſprochen, wie ſie und der 
Konig ſich des tiefernſten Lebens augenblicks wohl bewußt wären, der 
ihrer in der alten Krönungsſtadt in den nächſten Tagen warte. In 
dieſer ernſten Stimmung nahmen beide Majeſtäten auch die Empfangs⸗ 
Anſprachen entgegen, die am Thore der Stadt ihnen dargebracht wur: 
den. Der von dort an durch die ganze Stadt ſich fortpflanzende 
Jubel der dichtgedrängten Menge, die glühenden Ovationen, die dem 
Monarchenpaare — ohne daß irgend welche Rohheit die Feierlichkeit 
ſtoͤrte — ſich entgegen drängten, ſchienen namentlich Se. Majeftät den 
König in eine Stimmung zu verſetzen, die das Gepränge herzinniger 
Heiterkeit trug, während J. M. die Königin ſichtbar mit tiefer Rührung 
kämpfte. Augenblickliche Raſt wurde an der geſchmackvollen, theilweiſe 
luxuriös geſchmückten Tribüne gemacht, fo auch an der auf der grünen 
Brücke unmittelbar am Pregelfluß belegenen Börfe, an und für fid 
ſchon ein ſchönes Gebäude, das durch einen hinzugefügten Säulenbau 
noch impoſanter ſich präſentirte. Dort war die Kaufmannſchaft der 
großen Handelsſtadt verſammelt, in deren vorderſten Reihen man die 
Chefs der hervorragendſten Handelshäuſer — Schnell, den bekannten 
Banquier Moriz Simon u. A. bemerkte. Se. M. der König parirte 
bier den ſtattlichen Braunen, den er ritt, um ſeinen Blick auf dem 
impoſanten Rundgemälde ruhen zu laſſen, das der mit Dampfern und 
Segelſchiſſen befahrene Fluß — alle feſtlich beflaggt und mit feſtlich ge⸗ 
kleideten Matroſen bis zu den höchſten Maſtſpitzen beſetzt — dann die 
Perspective in die ſtattliche Kneiphöſſche Langgaſſe mit ihren eigenthüm⸗ 
lichen Treppenvorbauten, darboten. Das Eckhaus des Geh. Commer⸗ 
zienraths Hirſchberg, ein altes Gebäude, zweimal von dem ruf. Peter 
dem Großen bei ſeinen Beſuchen Königsberg's bewohnt, erregte nicht minder 
die Aufmerkſamkeit des Königs. J. M. die Königin, die in einem mit 8 reich 
beſchirrten Rappen beſpannten, an den Seiten überall nur von durchſich⸗ 
tigen Spiegelſcheiben geſchloſſenen, Prachtwagen dem Könige folgte, erwi⸗ 
derte mit der freundlichſten Huld fortwährend die ehrfurchtsvollen Grüße 
der Volksmenge. Während die ſtattliche Fleiſcherinnung, mit durchweg 
ſchöͤnen Roſſen litthauiſcher Zucht beritten, den Zug eröffnete, reihten 
ſich hinter den zahlreichen Wagen des königlichen Gefolges die Innun⸗ 
gen und Gewerke mit ihren Fahnen, Emblemen und ihren Muſikchören 
an. Der Zug bewegte ſich langſam durch das grüne Thor, die Kneip⸗ 
hoͤſiſche Langgaſſe, über die Krämerbrücke, durch die Koggengaſſe den 
Bergpfad des ſogenannten „Danziger Keller“ hinauf, an der Rückſeite 
des königl. Schloſſes vorüber, durch die Prinzeſſinſtraße, Junkernſtraße, 
über den Schloßplatz, nach der großen Treppe des Schloſſes, wo Se. 
Maj. der König vom Pferde ſtieg und J. Maj. die Königin den 
Wagen verließ, um ſich nach ihren Zimmern zu begeben. Während 
der ganzen Prozeſſion donnerten die Geſchütze von den Feſtungswällen 
und läuteten alle Glocken einen harmoniſchen Hymnus. Der Kronprinz 
und ſämmtliche Prinzen des königlichen Hauſes, die zu Pferde Se. M. 
den König umgeben hatten, begleiteten den Monarchen hinauf in die 
Gemächer des Schloſſes, wo beide Majeſtäten von der Frau Ktonprin⸗ 
zeſſin und den anderen Prinzeſſinnen des Fönigl. Hauſes, fo wie von 
den fürſtlichen Gäſten empfangen wurden. Ihre Majeftäten, fo wie 
ſaͤmmtliche fürſtliche Perſonen erſchienen dann an den nach dem Schloß⸗ 
platz zu gelegenen Fenſtern der alten Königsburg, um dem Vorbeimarſch 
der Innungen und Gewerke zuzuſchauen. Ein impoſanter Zug, in dem 
ſich vorzugsweiſe die Arbeiter der Eiſenfabriken auszeichneten, kräftige 
Geſtalten in verſchiedenfarbigen Blouſen, Modelle von Maſchinen, 
Dampſſchiffen, Lokomotiven und anderen Emblemen ihres Gewerkes 
tragend. Faſt eine Stunde dauerte der von Muſtkchören begleitete 
Zug, von dem jede Abtheilung dem Monarchenpaar ein ſtürmiſches 
Hoch brachte, in das die dichtgedrängte Zuſchauermaſſe jedesmal jubelnd 
einfiel. Nach Beendigung des Vorbeimarſches fand in den Gemächern 
des Schloſſes noch eine Begrüßung der Majeftäten durch das Offizier: 
tor, den Ober⸗Präſidenten, ſämmtliche Civilbehörden und die Geiſt⸗ 
7 chkeit ſtatt. Gegen 5 Uhr rollten zu dem, um dieſe Stunde feſtgeſetz⸗ 
g ten Diner im koͤnigl. Schloſſe die Wagen mit den eingeladenen Gäften 


durch die belebten Straßen. Die Damen erſchienen bei dem Diner in 
runden Kleidern, die Herren vom Civil in Gala, die Militärs in 
Paradeanzug, die Ritter des ſchwarzen Adler⸗Ordens mit dem großen 
Bande deſſelben. 

Zu der von Sr. M. dem Könige angenommenen Vorſtellung im 
Stadttheater — Flotow's Oper: „Der Müller von Meran“ und das 
Ballet: „Die 4 Jahreszeiten“ — erſchienen die allerhöchſten und hoͤch⸗ 
ſten Herrſchaften um 7 Uhr. Der Direktor des Theaters, Comm. ⸗ 
Rath Woltersdorf hatte die Ehre, JJ. MM. empfangen und in die 
mit dem luxuriöſeſten Geſchmack eingerichteten Erholungszimmer führen 
zu dürfen. J. M. die Königin, die Frau Kronprinzeſſin, fo wie die 
andern Prinzeſſinnen trugen reichen Brillantſchmuck. Leichte Hermelin⸗ 
umhänge verdeckten die Roben. Beim Eintritt in die königl. Mittel: 
loge wurden JJ. MM. von dem alle Plätze des reizend dekorirten 
Hauſes überfüllten Publikum mit dreifachem Hoch empfangen, das von 
dem Königspaare mit freuadlichſtem Danke aufgenommen wurde. Die 
allerhöchſten und hoͤchſten Herrſchaften placirten ſich in folgender Weiſe: 
in der erſten Reihe, die Mitte einnehmend, Se. M. der König, rechts 
neben ihm J. M. die Königin, links J. k. H. die Frau Kronprinzeſſin. 
Neben der Königin J. k. H. die Frau Prinzeſſin Carl. Im zwei⸗ 
ter Reihe Ihre königlichen Hoheiten der Kronprinz, die Frau Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Karl, Prinzeſſin Alexandrine, die Frau Großherzogin 
und der Großherzog von Weimar, der Prinz Friedrich der Niederlande. 
In den naͤchſtgelegenen Logen befanden ſich II. kk. HH. die Prinzen 
Karl und Friedrich Karl, Albrecht, Vater und Sohn, Adalbert, Georg, 
Alexander. Der Aufführung voran ging ein nach Motiven preußiſcher 
Volkslieder von Rockenſchale komponirter Marſch. Die Oper ſelbſt war 
von 3 auf 2 Akte abgekürzt und wurde namentlich in den mit Frl. 
Marquard und dem Tenor trefflich beſetzten Hauptpartien vorzüglich 
executirt. Fatiguirt von den Amſtrengungen des feſtlichen Tages ver⸗ 
ließen J. M. die König in und J. k. H. die Frau Kronprinzeſſin das 
Theater nach dem erflen Akt, während Se. M. der König und die 
übrigen hoͤchſten Herrſchaften bis zum Ende der ſehr melodiöfen Oper 
zurückblieben. Als der König das Theater verließ, hatte Allerhöchſt⸗ 
derſelbe die Gnade, dem Director Comm.⸗Rath Woltersdorf in aner⸗ 
kennendſter Weiſe ſeine Zufriedenheit auszuſprechen und ihm zu befehlen, 
auch die darſtellenden Künſtler davon in Kenntniß zu ſetzen. Da um 
9 Uhr vor dem Schloſſe ein großer Zapfenſtreich ſtattfand, konnten die 
allerhͤchſten und höoͤchſten Herrſchaften nicht mehr dem ſehr geſchmack⸗ 
voll arrangirten Ballet beiwohnen. Die erleuchteten Straßen wurden 
bis in ſpäter Stunde von einer ungeheuren Menſchenmenge durchzogen. 
Am Abende des Krönungstages wird ſich die Illumination in noch 
großartigerer Weiſe wiederholen. 


Pl. Königsberg, 15. Okt. Als Ihre Majeſtäten der König 
und die Königin geſtern im Schloſſe eingetroffen waren, wurden ſie 
zunächſt von der Geiſtlichkeit und den Civilbehörden empfangen. Der 
König wies auf die ernſte Bedeutung des Krönungsfeſtes hin und ſprach 
die Hoffnung aus, daß dieſe im ganzen Lande richtig aufgefaßt würde. 
Andeutend, welche ernſte Zeiten ſeine beiden Vorgänger in der Regie⸗ 
rung in dieſer Stadt verlebt hätten, ſprach der König die Erwartung 
aus, daß das Volk zu allen Zeiten ſich treu und opferwillig bewähren 
möge. — Hierauf wurde das Offizier⸗Corps, welches im Schloßhofe 
neben einer Ehrenwache des 1. Inf.⸗Regts. harrte, zu dem König be⸗ 
ſchieden. Hier ſprach der Monarch etwa Folgendes: Ich freue mich, 
meine Herren, Sie hier wohlauf zu treffen. Wir gehen zuſammen 
einem wichtigen Tage entgegen, zu welchem der Himmel ſeinen Segen 
geben möge. Ich weiß, daß ich mich auf Sie zu allen Zeiten ver⸗ 
laſſen kann. Leben wir auch im Frieden, ſo zwingen uns doch die 
Verbältniſſe, daß wir ſtets bereit fein müſſen; ich hoffe, Sie bewährt 
zu finden. — Um 5 Uhr fand Diner ſtatt, bei welchem die Muſik des 
1, Inf.⸗Regiments die Tafelmuſik ausführte. Um 7 Uhr erſchien der 
Hof in dem feſtlich mit Laubgewinden, Fahnen ꝛc. decorirten Theater. 
Lauter, endloſer Jubel ertönte, als der König ſich in der Hofloge (in 
der Mitte des erſten Ranges) zeigte. Der König, welcher die Uniform 
des 1. Garde⸗Regiments trug, führte die Königin an die Logenbrüſtung 
und das Herrſcherpaar verneigte ſich nach allen Seiten. Gleichzeitig 
erſchienen in der großen Koͤnigsloge JJ. k. HH. der Kronprinz und 
die Kronprinzeſſion, die Prinzeſſinnen Karl, Friedrich Karl und Alexan⸗ 
drine, der Großherzog von Sachſen-Weimar und der Prinz Friedrich 
der Niederlande, letztere in preußiſcher Generals⸗Uniform. Der König 
und die Königin verließen das Haus nach dem erſten Akt und durch⸗ 
fuhren unter dem lauten Jubel der dichtgedrängten Menge die glanz⸗ 
voll beleuchteten Straßen. Das feenhaft illuminirte Standbild König 
Friedrich's I. vor dem Schloſſe, und das mit 4000 Lampen beleuchtete 
Rathhaus bildeten die hervorragendſten Erſcheinungen der Illumination, 
welche von einem herrlichen Herbſtwetter begünſtigt war. Vor dem 
Schloſſe erſchienen um 10 Uhr Abends die Trommler und die Muſik⸗ 
höre des 1. 3. und 41. Inf.⸗Regts., jo wie die Trompeter des Zten 
Küraſſier⸗ und 1. Artillerie⸗Regts., um einen Zapfenſtreich auszuführen, 
während der König unter vielfachen, die Luft erfüllenden Hochrufen am 
Fenſter des Schloſſes erſchien. — Den heutigen Tag bringt der Hof 
in ſtiller Zurückgezogenheit hin. Um 11 Uhr fand in den Gemächern 
des Königs ein Gottesdienſt zum Gedächtniß König Friedrich Wil 
helm's IV. ſtatt. um 1 Uhr ſollte in Gegenwart des Königs die 
Einweihung der Kapelle des Krankenhauſes zur Barmherzigkeit erfol⸗ 
gen, Abends ſieht man der Ankunft der Krönungsbotſchafter entgegen. 
Die Mitglieder beider Häuſer des Landtages ſind bereits äußerſt zahl⸗ 
reich eingetroffen. Die Miniſter berathen über die Rede, welche der 
König bei der Krönung halten wird; 


— Aus den Berichten der „Koͤnigsb. H. Z.“ entnehmen wir noch 
Folgendes: Die ländliche Villa der verwittweten Frau Stadtrath 
Hartung ward zum Empfangsorte des hohen Herrſcherpaares aus⸗ 
erſehen. Schon am frühen Morgen hatten ſich hier nicht nur Land⸗ 
bewohner in großer Maſſe eingefunden, auch aus der Stadt waren ſehr 
Viele zu Fuß, zu Pferde und in Equipagen hinausgewallfahrtet, um 
die Erſten zu ſein, die dem geliebten Herrſcherpaare ihr Willkommen 
darbringen konnten. Zum Empfange waren 15 Vertreter des koͤnigs⸗ 
berger Landkreiſes, an der Spitze den Herrn Grafen Doͤnhoff⸗Friedrich⸗ 
ſtein, erſchienen; am Wege vor der Villa Schönbuſch bildete ein aus 
Gutsbeſitzern gebildetes berittenes Corps ein Spalier, und zur Auf: 
rechthaltung der Ordnung waren Ortsvorſtände beſchieden worden, die 
in ihrer Art feſtlich gekleidet, als Zeichen ihrer Amtswürde den Schul⸗ 
zenſtab, wie er neuerdings eingeführt wurde, trugen. Das Fleiſcher⸗ 
Gewerk nahm an der Einfahrt auf der Chauſſee Stellung ein, wäh⸗ 


rend ein Detachement der Küraſſiere ſich an der Abfahrt auf der 
Chauſſee aufgeſtellt hatte. Die Eönigl. Prinzen erwarteten mit ihrer 
glänzenden Suite vor der Villa die Ankunft des Königspaares, nur 
der Kronprinz koͤnigl. Hoheit fehlte noch, der erſt, als Ihre Majeſtäten 
um 113 Uhr vor der Villa Schönbuſch vorfuhren, von dem Wege zur 
linken Seite hervorſprengte, und fo der Erſte war, der der Königin, 
ſeiner königl. Mutter, einen Gruß darbrachte. 
den am Eingange von der Deputation des Kreiſes empfangen und 
von dem Herrn Grafen Dönhoff-Friedrichſtein mit wenigen Worten an⸗ 
geredet, welche die huldvollſte Erwiederung fanden. In dem feſtlich 
geſchmückten Salon, in den das Herrſcherpaar eintrat, fand der Empfang 
ſeitens des Magiſtrats, ſowie der Deputationen der Stadtverordneten 
und der Kaufmannſchaft ſtatt. Eine Anrede wurde nicht gehalten, alſo 
konnten Ihre Majeſtäten nicht in feierlicher Weiſe erwiedern, wohl aber 
fand ſehr bald eine huldvolle Converſation ſtatt, die namentlich von 
Ihrer Majeflät unterhalten wurde. Allerhoͤchſtdieſelben bedauerten, daß 
es Ihr ſeit dem Jahre 1834 nicht möglich geweſen iſt, Königsberg 
einen Beſuch abzuſtatten, deshalb ſei Ihre Freude über den gegenwär⸗ 
tigen um ſo größer, als es Ihr beſchieden iſt, mit dem Sohne und der 
Tochter in Königsberg zu fein. Gern hätten Allerhöͤchſtſie auch die 
königl. Enkel mitgebracht, doch wären dieſe noch zu klein, ſo daß deren 
Beſuch einer ſpäteren Zeit vorbehalten bleiben müßte. Mit den Kauf⸗ 
leuten unterhielt ſich die Königin über den Ausfall der diesjährigen 
Ernte, über die gegenwärtigen Conjuncturen, und wünſchte ſchließlich 
denſelben viel Glück. Nachdem Ihre Maieftät durch den Herrn Ober⸗ 
Präſidenten erfahren, wer die Beſitzerin der Villa ſei, begaben Aller⸗ 
hoͤchſtdieſelben ſich in die Zimmer der Frau Stadtrath Hartung, woſelbſt 
Sie längere Zeit bei der Dame verblieben und ſich huldvoll zu unter⸗ 
halten geruhten. Punkt 12 Uhr ſetzte ſich der Zug in Bewegung. 

— Aus der Schilderung des Feſtzuges: Die Ehre, den Zug 
zu eröffnen, war bekanntlich in Folge eines alten Herkommens dem 
hieſigen Schlächter gewerke zuertheilt worden, beſtehend aus etwa 
50 Manr unter Anführung des Oberältermanns Zarnikow, mit der 
Standarte und den Heerpauken des Gewerkes, vorauf das Muſikkorps 
der reitenden Artillerie. Die Kleidung war höͤchſt geſchmackvoll 
(ſchwarzes Beinkleid, dunkelbrauner Reitfrack mit gelben Knöpfen, her⸗ 
unterhängendem weißen Halstuch, ſchwarzem goldverzierten Dreimaſter 
mit Lorberzweig), die Pferde vortrefflich. An das berittene Schlächter⸗ 
gewerk ſchloß ſich ein Zug des hieſigen 3. Küraſſierregiments, geführt 
von dem Major von Trotha, mit der Standarte und dem vollen Mu⸗ 
ſikkorps. 

— Wie der „Danz. 3.“ gemeldet wird, iſt die deutſche Fahne wieder 
zu Ehren gekommen; das geſtrige polizeiliche Verbot iſt zurückgenom⸗ 
men, und heute prangt wieder das ſchwarz⸗roth⸗goldene Nationalban⸗ 
ner neben und über der preußiſchen und weimarſchen Fahne. 


i Preußen. 

A Berlin, 15. Okt. [Das Wetter. — Dr. Pitſchner's 
Rückkehr vom Montblanc. — Die Zuſammenkunft in Com⸗ 
piegne.] Das herrliche Wetter, das ſeit der Abreiſe unſeres Hofes 
nach Königsberg eingetreten iſt, macht alle Herzen weit, welche von der 
Bedeutung des dort am 18. Okt. zu vollziehenden Aktes ergriffen ſind. 
Man wird unwillkürlich auf den Gedanken gebracht, daß die Wetter⸗ 
mächte uns in dem herrlichen Sonnenſchein das beſte Omen dafür ges 
ben wollen, daß geſchehen werde, was wir wünſchen. — Geſtern Abend 
iſt Dr. Pitſchner von ſeiner Montblane-Expedition zurückgekommen, 
nachdem man ſchon angefangen hatte, anzunehmen, daß ihm ein Uns 
glück zugeſtoßen, weil er mit keiner Zeile den Ausgang ſeiner gefährli⸗ 
chen Expedition hierher gemeldet hatte, obgleich dieſelbe ſchon am 14. 
v. Mts. vollendet war. Wie mir der muthige Naturforſcher perfön- 
lich verſichert, war er durch die ausgeſtandenen Strapazen eines 16tä⸗ 


Ihre Majeſtäten wur⸗ 


— 


— A 


gigen Aufenthalts in der höͤchſten Eisregion des Königs der europäi⸗ 


ſchen Berge ſo angegriffen, daß er für die erſten Wochen des Schrei⸗ 
bens unfähig, ſpäter aber mit der Ordnung der gewonnenen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Reſultate dergeſtalt beſchäftigt war, daß ſich zum Schreiben 
von Briefen nach Hauſe er ſich nicht entſchließen konnte. Später hielt 
ihn die Erkrankung des Männchens eines Gemſenpaares, das er von 
Hochſavoyen mit nach Berlin bringen wollte, noch einige Zeit in Genf 
auf. Leider gelang es ihm nicht, daſſelbe am Leben zu erhalten. Das 
Weibchen iſt aber nebſt einer Brieftaube und zwei Paar Murmelthie⸗ 
ren wohlbehalten hier angekommen. Die von Dr. Pitſchner arrangirte 
und ausgeführte Expedition iſt die größte und umfänglichſte, die bis 
jetzt auf den Höhen des Montblanc ausgeführt worden iſt und gereicht 
Preußen in jeder Richtung zu hohen Ehren. Die wiſſenſchaftliche Aus⸗ 
beute iſt ſehr reich ausgefallen und wird zu ſeiner Zeit veröffentlicht 
werden. Die Aufgabe Pitſchner's war an ſich keine kleine, wurde aber 
noch dadurch erſchwert, daß die Führer nicht glaubten, es oben aus⸗ 
halten zu können und ſchon nach wenigen Tagen hinab in ihr Thal 
wollten. Durch den moraliſchen Einfluß, den Hr. Pitſchner auf ſie 
übte, hielt er jedoch den größten Theil derſelben 16 Tage bei ſich zu⸗ 
rück, und wurde dadurch in den Stand geſetzt, die Vorrichtungen zu 
treffen, die zu ſeinen mannichfaltigen Beobachtungen nöthig waren. 
Der Grandmulet⸗Felſen, in deſſen Nähe er fein Zelt aufgeſchlagen hatte, 
iſt eine kleine beſondere Welt auf dem Montblanc, welche ihre eigene 


Flora und Fauna beſitzt. Auf der Spitze deſſelben flatterte die 16 


Tage über, welche Dr. Pitſchner daſelbſt verweilte, eine große preußische 
Fahne, welche zugleich als Signal zwiſchen ihm und Chamounix be⸗ 
nutzt wurde. Die Caravane, welche aus 35 Mann beſtand, hatte 
außer der Kälte vorzüglich von Stürmen und Lawinen zu leiden. 


Letztere drohten fie alle Augenblicke zu verſchütten. Gleichwohl iſt kei⸗ 


nem Mitgliede der Caravane ein lebensgefährlicher Unfall zugeſtoßen. 


Ohne mehr oder minder ſtarke Verwundungen iſt es allerdings bei 
Hr. Pitſchner ſelbſt empfing durch herabrollendes 
Aus Dankbarkeit für 
die Verdienſte, die ſich Hr. Pitſchner um den Montblanc erworben 
hat, hat die Bürgerſchaft von Chamounix, welche von dem Anſehen 


keinem abgegangen. 
Geſtein drei Wunden am Kopfe und im Geſicht. 


des Berges lebt, auf Antrag des Guidenchefs Devouſſoux der Aiguille, 
an welcher das Pitſchnerſche Zelt aufgerichtet war, den Namen 
„Aiguille Pitſchner“ beigelegt. — Compiegne iſt immer noch ein be⸗ 
liebtes Thema der Unterhaltung, doch Niemand glaubt an die man⸗ 
cherlei Gerüchte, die über die Unterredung zwiſchen den beiden Herr⸗ 
ſchern verbreitet ſind, namentlich nicht an diejenigen, welche von der 
augsb. „Allg. Ztg.“ in die Welt geſchleudert worden ſind. Das Auf⸗ 
treten des franzoͤſiſchen Botſchafters, der den ganzen Hof in keinem Pa⸗ 
lais ſehen wird, zeugt allein ſchon davon, daß L. Napoleon Alles auf⸗ 


—— 


bewilligt feien. 
nommen worden, wobei aber derfelbe, ein Mann von gemäßigter Ge⸗ 


Seiten der ganzen Stadt. 


vergleichen ſuchte. 


bietet, ſich mit Preußen auf einen guten Fuß zu ſtellen. Er würde 
ſelbſt in dem Falle, daß unſer König in Compiegne nicht nach Wunſch 
auf ſeine Anſichten und Vorſchläge eingegangen wäre, wohl das un⸗ 
angenehme Gefühl darüber zu unterdrücken gewußt haben. Ein wei⸗ 
teres Thema, das in gewiſſen Kreiſen großes Intereſſe erregt, iſt die 
Frage, ob der Fürſt Cariui nach Königsberg gehen werde oder nicht. 
Eingeladen iſt er natürlich worden, da er hier noch accreditirter Ge: 
ſandter iſt. 

Von der ruſſ. Grenze, 10. Okt. Auswanderung nach 
Rußland.] Vor einigen Tagen kamen in Eydtkuhuen mit dem Gü⸗ 
terzuge wiederum Maſſen von Arbeitern aus der woldenberger, ſtar⸗ 
garder und ſoldinger Gegend an, um nach Rußland auszuwandern; 
ihre Engagementsbedingungen ſind im Weſentlichen immer dieſelben 
trügeriſchen und verderblichen. Die Leute waren ſämmtlich gut geklei⸗ 
det, wohl ausſehend und guter Dinge und freuen ſich auf die großen 
Vortheile, die ſie ihrer Meinung nach in Rußland erwarten. Den 
ihnen geäußerten Bedenken ſetzten ſie entſchiedenen Unglauben gegen⸗ 


über und ſchienen um ſo größeres Vertrauen in ihr gutes Geſchick zu 


haben, als ſie von Deutſchen, zum Theil Landsleuten von ihnen, ge⸗ 
führt wurden. Da ganze Familien auswanderten, ſo führten ſie Bet⸗ 
ten und nothwendige Wirthſchaftsgeräthe bei ſich. (N. Stett. 3.) 
Danzig. Die „D. 3." ſchreibt: Wie wir hören, iſt bei der hieſigen 
königl. Regierung eine Beſchwerde des Lehrers Peters in Sobbowitz 
über den Landrath v. Brauchit ſch in Betreff der an den erſteren 
gerichteten Verwarnung wegen des Haltens der „Volkszeitung“ einge⸗ 


gangen. 
Deut ſchland. 
Ludwigsburg, 11. Okt. [Entlaſſung.] Der Oberguide, 


Portepee⸗Kadett M., welcher bekanntlich wegen Verraths zur Unter⸗ 
ſuchung gezogen war, iſt, wie die „Neck.⸗Z.“ erfährt, aus dem Dienft 


entlaſſen worden und nach Amerika abgereiſt. 

Hanau, 11. Okt. [Steuerverweigerung.] Mehrere bie: 
ſige Bürger haben, wie jetzt erſt verlautet, bereits ſeit mehreren Mo⸗ 
naten die Zahlung ihrer Steuern verweigert, weil dieſelben nicht, wie 
die Verfaſſung von 1831, die ſie einzig und allein als zu Recht be⸗ 
ſtehend anerkennen könnten, vorſchreibe, von der Stände-Verfammlung 
Geſtern iſt nun bei einem derſelben Pfändung vorge⸗ 


ſinnung, aber entſchiedenem Willen, den die Pfändung vollziehenden 


öffentlichen Diener in ruhiger Weiſe auf das Ungeſetzliche ſeiner Hand⸗ 


lung aufmerkſam zu machen nicht unterlaſſen hakt. Wem kommt bei 
dieſem Vorfall nicht Hampden's Handlungsweiſe zu den Zeiten Karl's I. 


von England in den Sinn? Wir werden nicht verfehlen, den weitern 


Verlauf dieſer bemerkenswerthen Begebenbeit zu berichten. (Zeit.) 
Marburg, 10. Okt. [Verbot.] Seit einiger Zeit wurden 
hier Beiträge geſammelt für eine würdige Feier des 18. Oktober von 
Wie die „Heſſ. M.⸗Z.“ hört, hat die Po⸗ 
lizei das weitere Sammeln zu dieſem Zwecke verboten; ob aus for⸗ 
mellen Gründen, oder, weil eine Feier des leipziger Schlachttages in 
Kurheſſen überhaupt nicht ſtattfinden ſoll, konnte nicht ermittelt werden. 
Braunſchweig, 11. Okt. [Der hieſige Stadtmagiſtrat] 
hatte auf ſpeziellen Befehl des Königs von Hannover durch deſſen Ober: 
hofmarſchall eine Einladung erhalten, bei den zur Enthüllung des Ernſt⸗ 
Auguſt⸗Denkmals veranſtalteten Feſtlichkeiten durch eine Deputation zu 
erſcheinen. Da der Magiſtrat die Einladung aus Rückſichten der Höf⸗ 
lichkeit geglaubt hatte, nicht ablehnen zu dürfen, jo war eine Depu⸗ 
tation, beſtehend aus dem Oberbürgermeiſter und zwei anderen Mit: 
gliedern des Stadtmagiſtrats, beim Felle erſchienen. Bei der Art und 
Weiſe, wie in Hannover das Feſt lediglich zu Demonſtrationen zu 
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ſchlage, ſein Amt freiwillig niederzulegen, ſeiner Funktionen entbunden. 
So meldet der „Nord. Grenzb.“ — Uebrigens iſt dieſe Zeitung, eine 
in Hamburg unter der Redaktion des Dr. Paul Iugwerfen erſcheinende, 
die Intereſſen der Herzogthümer vertretende politiſche Wochenſchrift, von 
dem Miniſterium für Schleswig unterm 8. Okt. verboten worden. 


Oeſterre i ch. 

Pilſen, 14. Okt., 6 Uhr Abends. Der baieriſche Feſtzug mit 
200 Perſonen vereinigte ſich um 1 Uhr in der Grenzſtation Furth mit 
dem öͤſterreichiſchen, wo dejeunirt wurde. Um 5 Uhr traf der böhmi- 
ſche Eröffnungszug in Pilſen ein. Allerwärts ſind Ehrenpforten und 
die ganze Stadt iſt zu Ehren ihrer 600 Gäſte feſtlich geſchmückt. Unter⸗ 
wegs war der Empfang überall ein feierlicher, und Slavarufe wech⸗ 
ſelten mit Glückauf⸗Rufen ab. Soeben erfolgte die kirchliche Einſeg⸗ 


—  —— 


ihnen einen Großmeiſter gewiſſermaßen oectroyiren würde, und Alle 
ſehen mit Ungeduld dem Tage der großen Wahlſchlacht, dem 14. Okt., 
entgegen, aber da kommt das Schickſal in Geſtalt der Regierung und 
— befiehlt abermals die Vertagung der Großmeiſterwahl bis zum 
Monat Mai. Der Befehl des Polizei-Präfekten iſt heute dem ge⸗ 
genwärtigen Großmeiſter, dem Prinzen Murat, der ihn ohne Zweifel 
ſelber gewünſcht hatte, mitgetheilt worden, und ſein Wortlaut läßt die 
Gründe errathen, denn es heißt darin ungefähr: „In Betracht der ein⸗ 
gegangenen Erkundigungen und im Intereſſe der öffentlichen Ordnung 
verbieten wir jede Verſammlung von Freimaurern u. ſ. w.“ Die De⸗ 
mokraten hatten in der That eine Demonſtration im Schilde geführt, 
und zwar zu Ehren des Prinzen Napoleon, obgleich derſelbe verzichtet 
hatte; ein gewiſſer F., ein ausgedienter Socialifl, der ihr commandi⸗ 
render General iſt, hatte die gleichgeſinnten Brüder aus ganz Frankreich 


nung. Das Handelsminiſterium war bei der Feierlichkeit durch Frhrn.] bereits zu einer Vorverſammlung nach Paris geladen; ſie ſollten ſpä⸗ 


v. Kalchberg, Baiern durch den Präſidenten Bruck repräſentirt. 
czechiſche Partei iſt ſtark vertreten. Die Herren Rieger, Palacky und 
Brauner wohnten der Eröffnungsfeier bei, doch bemerkt man, daß ſie 
eine reſervirte Haltung beobachten. 


Italien. 

Turin, 14. Okt. [Tages nachrichten.] General della Mar⸗ 
mora hat ſich wirklich zu dem ſchweren Stück Arbeit, zu dem der 
König Victor Emanuel ihn auserſehen, entſchloſſen: er übernimmt den 
Oberbefehl über die ſämmtlichen Streitkräfte in den Süd-Provinzen, 
wo ſein bewährtes organiſatoriſches Talent ein großes Feld findet. Die 
Vollmachten, welche General Alphons della Marmora in Neapel erhält, 
werden laut der „Italie“ dieſelben ſein, die ihm gegenwärtig in den 
lombardiſchen Provinzen zuſtehen. Die Civil-Verwaltung wird von 
Gouverneuren der einzelnen Provinzen geleitet werden. Die Handels: 
kammer von Neapel hat dem General Cialdini, dem Wiederherſteller 
der Sicherheit des Eigenthums im Lande, einen Ehrenſäbel angeboten. 
Dieſe Kundgebung gerade vom Handelsſtande iſt ſehr bezeichnend. Die 
Dekrete über die neue Verwaltungs⸗Organiſation im Miniſterium des 
Innern wurden am 13. Okt. vom Könige in Turin unterzeichnet; die 
Veroffentlichung derſelben wird zum 15. Okt. erwartet. — Graf Bor: 
romeo tritt am 12. d. M. aus dem General⸗Sekretariat des Miniſte⸗ 
riums des Innern zurück; Ritter Bianchi iſt zum Kabinets⸗Chef deſſel⸗ 
ben Miniſteriums und zum Direktor der Perſonal⸗Abtheilung ernannt. 


5 Frankreich. 

Paris, 13. Okt. [Englands amerikaniſche Politik.] Die 
engliſche Regierung hat ſchon ſeit einiger Zeit in Unterhandlungen mit 
der franzoͤſiſchen geſtanden, um in der amerikaniſchen Frage zu einer 
Gemeinſamkeit des Handelns zu kommen. John Bull hat ſich männ⸗ 
lich ein Herz gefaßt, und Baumwolle in die eine, chriſtliche Moral in 
die andere Waagſchale legend, die Baumwolle zu gewichtig gefunden, 
um den Riß in die chriſtliche Moral nicht als eine Nothwendigkeit an⸗ 
zuerkennen. England hat Frankreich daher zu ſtimmen geſucht, den 
Bund der amerikaniſchen Suͤdſtaaten als ein fait accompli zu betrach- 
ten und in Gemeinſchaft mit ihm baldmoͤglichſt zu ſeiner Anerkennung 
zu ſchreiten. Als Einleitung dazu ſollten beide Mächte der Blokade 
des Miſſiſſippi ihre Sanction verſagen. Frankreich, fo behaupten we: 
nigſtens die Engländer, habe ſich dieſem Projekt günſtig gezeigt, doch 
wurde England vor Kurzem ungeduldig, und, da es die hungrigen 
Geſpenſter der Baumwollen-Noth anwachſen ſah, drang es in Paris 
auf die Ausführung. Der Kaiſer hat ſich nun aber ablehnend ausge⸗ 
ſprochen, und es iſt dies einer der wichtigſten Streitpunkte, die jetzt 
zwiſchen den Weſtmächten vorliegen. — Bei Gelegenheit der Anweſen⸗ 


beit des Königs von Holland in Compiegne fehlt es natürlich fo wer 


Gunſten des herrſchenden Syſtems ausgebeutet iſt, mußte es angemeſſen Inig als bei der des Königs von Preußen an Gerüchten aller Art; eines 


erſcheinen, die Theilnahme des hieſigen Magiſtrats an demſelben in 
ihrer richtigen Bedeutung erſcheinen zu laſſen. Zu dieſem Zwecke iſt in 
der geſtrigen Stadtverordneten⸗Verſammlung, nachdem auf die von 
einem Mitgliede geſtellte Anfrage durch den Oberbürgermeiſter die Ver⸗ 
anlaſſung zu dem Schritte des Magiſtrats erläutert war, der Antrag 
geſtellt und zum Beſchluſſe erhoben, daß die Verſammlung aus der 
Mittheilung des Magiſtrats mit Vergnügen erſehen habe, daß eine 
Zuſtimmung zu dem gegenwärtig in Hannover geltenden Regierungs⸗ 
ſyſtem vom Magiſtrate nicht beabſichtigt worden ſei. (D. R. 3.) 
Aus dem Schleswigſchen, Ende Sept. [Suspenfron.] 
Der Amts⸗Repräſentant Jeß Hanſen in Twedt wurde aufs flensburger 


Amtshaus geladen, dort befragt, ob er mit in Kiel geweſen ſei, und 


als er dieſe Frage dem Amtmann bejahte, von letzterem nach einigen 
Aeußerungen der Verwunderung hierüber und nach dem erfolgten Vor⸗ 


der effektvollſten iſt, daß gelegentlich auch von der eventuellen Abtretung 
Luxemburgs die Rede ſein würde, welche Feſtung bekanntlich mit zu 
der neuen für die Nectification der franzoͤſtſchen Oſtgrenze entworfenen 
Linie gehort. 

Paris, 13. Okt. [Die Großmeiſterwahl abermals ver⸗ 
tagt. — Ein Freimaurerbrief.] Nachdem der Prinz Napoleon 
— wohl nicht aus eigenem Antriebe — und der Prinz L. Murat — 
dem man das Leben gar zu ſauer machte — erklärt hatten, auf die 
Candidatur in der Großmeiſterwahl des Großen Orients von Frank⸗ 
reich zu verzichten, waren die „Brüder“ beider Kategorien, die conſer⸗ 
vativeren ſowohl wie die rabuliſtiſch⸗demokratiſchen, in großer Verle⸗ 
genheit; die Einen wollten den Baron Rothſchild, die Andern den Ad⸗ 
vokaten Jules Favre, wieder Andere den Herrn de Saucly (vom Sn: 
fitut) an ihre Spitze ſtellen; die Meiſten fürchteten, daß der Kaiſer 


Die | teſtens am Sonntag Morgen an Ort und Stelle fein, und feine 


Freunde erzählen, in dem Rundſchreiben heiße es: „Pas de bruit, 
pas de propos, ou nous serons &crases.“ Die näheren Einzelhei⸗ 
ten des Planes find mir nicht bekannt; ich weiß nur, daß der Kaiſer 
vor mehreren Tagen den Befehl gegeben hatte, die Wahl zu vertagen, 
und daß gewiſſe hohe Beamte, welche den Prinzen Napoleon erwarte⸗ 
ten, die Sache bis zu deſſen Ankunft hinzuſchleppen ſuchten und ſie erſt 
dann ausführten, als der Kaiſer geſtern anfragen ließ, ob ſein Befehl 
vollzogen ſei. Da half kein Maulſpitzen mehr, es mußte gepfiffen 
werden und raſch wurden die erforderlichen Befehle durch den Telegra⸗ 
phen nach allen Seiten hin expedirt. Das iſt die Hiſtorie, welche die 
demokraliſche Partei unter den Freimaurern ohne Zweifel in großen 
Harniſch bringen wird. Man kann die Maßregel gerade nur deßhalb 
billigen, und wenn Herr L. Murat ſie ſelber veranlaßte, ſo hat er 
nur ſeine Pflicht gethan; denn er iſt als Vorſtand des Großen Orients 
verantwortlich für etwaige Ausſchreitungen, und in einem Augenblick, 
wie der gegenwärtige, wo gegen Theuerung und Arbeitsmangel ſchon 
Agitation genug herrſcht, war es Pflicht, einen Schritt zu verhindern, 
der jedenfalls ſocialiſtiſche Tendenzen gehabt haben würde. Da Murat, 
wie geſagt, der ganzen Sache müde iſt, fo wird wahrſcheinlich bis zum 
Mai ein „proviſoriſches Gouvernement“ ernannt werden. (N. Pr. Z.) 

Paris, 13. Okt. Empfang des Königs der Nieder⸗ 
lande.] Der „Conſtitutionnel“ bringt über die heute erfolgte und 
im „Moniteur“ gemeldete Ankunft des Königs der Niederlande in 
Compiegne folgende Einzelheiten: „Seine Majeftät Wilhelm III. iſt 
um 24 Uhr im Bahnhöfe zu Jeumont, wo ihn der kaiſerliche Zug 
erwartete, angekommen. Oberſt Tavé, Adjutant des Kaiſers, Marquis 
v. Conégliano, Kammerherr, und Marquis v. Caux, Stallmeiſter, 
welche dem Könige während ſeines Aufenthaltes in Frankreich beigege⸗ 
ben ſind, ſowie Hr. Lightenvelt, niederländiſcher Geſandter, und Herr 
Berg v. Middelburg, Legationsrath, empfingen Se. Majeftät an der 
Grenze. Der König war von den Herren Koch, Kammerherr, v. Lyn⸗ 
den, Generalmajor, vom Grafen Snowkärt v. Schauburg, General⸗ 
Adjutant, vom Baron Th. Dumonceau, Premierlieutenant, van Ca⸗ 
pellen, Marinecapitän, und Hrn. Vollenhoven, Bürgermeiſter von Am⸗ 
ſterdam, begleitet. Der franzoſiſche Geſandte im Haag, Graf v. Sar⸗ 
tiges, befand ſich gleichfalls in der königlichen Umgebung. Die vier⸗ 
ſpännigen Hofwagen erwarteten den koͤniglichen Zug am Bahnhofe. 
Eine Abtheilung Guiden bildete das Geleit. Um 54 Uhr begab ſich 
der Kaiſer nach dem Bahnhöfe. Er war in Generalsuniform und 
trug das Großband des Eichenkronen-Ordens. Er war von den Ge⸗ 
neralen Fleury, Molard und Clérambault begleitet. Der königliche 
Zug kam um 5 Uhr 25 Minuten an. Wilhelm III. war glerchfalls 
in Uniform und trug das Großband der Ehrenlegion. Nachdem ſich 
beide Souveräne mit vieler Herzlichkeit die Hand gedrückt hatten, ſtell⸗ 
ten ſie ſich gegenſeitig die Perſonen ihrer Begleitung vor. Hierauf 
ſtiegen der König und der Kaiſer allein in einen Wagen und fuhren 
nach dem Schloſſe, General Clérambault und Baron v. Bourgoing 
ritten neben dem Wagen her. Die Menge war auf dem Wege nach 
dem Schloſſe ſehr groß und begrüßte beide Souveräne in enthuſtaſti⸗ 
ſcher Weiſe. Die Kaiſerin und der kaiſerliche Prinz erwarteten den 
Koͤnig in der großen Vorhalle. Die Kaiſerin trug ein blaues Kleid 
und der Prinz die Grenadieruniform. Der Koͤnig küßte beim Heraus⸗ 
ſteigen aus dem Wagen die Hand der Kaiſerin und umarmte den 
jungen Prinzen. Die Zuaven bildeten im Hof und die Hundert⸗Gar⸗ 
den auf der großen Treppe Spalier. Nach den erſten Begrüßungen 
bot der König der Kaiſerin den Arm und der Zug begab ſich in das 
Innere des Schloſſes. Der Koͤnig der Niederlande bewohnt die Ge⸗ 
mächer nach dem Garten. Heute Abend findet großes Eſſen ſtatt. 


Bürger und ſeine Frauen. 
8 Von . 
ortſetzung.) 
Ueber Bürger's Unruhe nach Empfang jenes Bildniſſes giebt auch 
ſeine vieljährige Freundin Eliſe von der Recke einige Mittheilungen. 


„Vorzüglich iſt mir“, ſagte fie, „im Gedachtniß geblieben, daß Bürger, 


als durch die geiſtreichen und gefühlvollen Lieder und Briefe des Mäd⸗ 
chens aus Schwaben ſein Herz und Kopf ſchon ganz gefangen waren, 
er ſeine Geliebte um ihr Bildniß gebeten habe. Dies ſei nach einiger 
Zeit angekommen, von einem herzlichen Briefe begleitet. Mit unge⸗ 
duldiger Liebe habe er das Packet eröffnet, ſei aber von Angſt und 


Schrecken ergriffen worden, als er das ſchoͤne Bild einer hardie Bru- 


nette erblickte. Ihm war, als ſchwebte ſeine ſanfte, holde, blonde 
Molly in aller Milde ihres Liebreizes feiner Seele vor. Er ſah wie⸗ 
der auf das Bild der Brünette hin; ihr feuriger Blick ſchreckte ihn 
noch mehr; er warf das Bild und den noch ungeleſenen Brief auf 
den Tiſch, lief aus ſeinem Zimmer, ſchloß hinter ſich zu und eilte, von 


wunderlichen Gefühlen ergriffen, in's Freie. Hier kam er an ein Wei⸗ 
zenfeld. Die Zeit wurde ihm gegenwärtig, da er das Lied gedichtet 


hatte: „O wer in tauſend Liebespracht“, und Molly mit den blonden 
Locken und dem ſanften Blicke ſchwebte ihm vor Augen. Thränen 
machten ſeinem beklommenen Herzen Luft. Ihm war, als winkte jede 
Kornähre ihm den Gedanken zu: Knüpfe kein Eheband mit dem poeti⸗ 
ſchen Mädchen aus Schwaben! — Sinnend, wie er ſich aus dieſem 
Handel auf eine rechtliche Weiſe herausziehen könne, ging er langſam 
zu ſeiner Wohnung zurück. Hier las er nun den Brief und, wenn ich 
nicht irre, auch das Gedicht, welches das Bild begleitet hatte. Der 
Brief war ſo innig, ſo zart, ſo liebevoll geſchrieben, daß er nun das 
Bildniß von Neuem betrachtete und die in jenem Briefe geaͤußerten 
Geſinnurgen mit dem Ausdruck der feurigen Augen des Portraits zu 
Wie erſtaunte er über den angenehmen Eindruck, 
den dieſes Bildniß nun auf ihn machte. Er entſchloß ſich, zu dem 
ihm jetzt ſo lieb gewordenen Original zu reiſen.“ 

Wir werden aber bald ſehen, wie wenig der erſte Eindruck gelogen 
hatte, und wie das poetiſche Schwabenmädchen nur zu ſehr das Prä⸗ 
dikat einer hardie Brunette verdiente. 

Ehe Bürger jedoch nach Stuttgart reiſte, hielt er es für nothwen⸗ 
dig, ſeiner Geliebten eine Schilderung der eigenen Perſon zu geben, 
und er that dies in dem bereits erwähnten Aufſatz „Beichte eines 


Mannes, der ein edles Mädchen nicht hintergehen will.“ Dieſe Beichte 


iſt das bedeutendſte Document, das wir über Bürger's Charakter, wie 
auch über ſeine Beziehungen zu den Frauen beſitzen, und wir können 
nicht umhin, die vorzüglichſten Stellen hier folgen zu laſſen: 

„— — Was zuvörderſt meinen Geiſt und mein Herz betrifft, ſo 
mögen Sie zwar glauben, Beides aus meinen öffentlichen Werken hin⸗ 
länglich zu kennen, um ſich in Anſehung dieſer Stücke volle Genüge 
für Ihre Wünſche verſprechen zu dürfen. Allein vielleicht könnten Sie 
dennoch wohl irren. Ich will zwar, ebenſo unbefangen von Demuths⸗ 
ziererei, als von Dünkel, gern zugeben, daß Einiges unter meinen Wer⸗ 
ken befindlich ſein möge, das eines edlen Geiſtes und Herzens nicht 
unwürdig iſt, allein daraus dürfen Sie auf vollkommenen und unbe⸗ 
fleckten Adel meiner Seele keinen Schluß machen. Es wäre dies ſonſt 
ebenſo viel, als ob Sie von einigen ſchoͤnen Blüthen auf geſunde und 
unverdorbene Schönheit und Vollkommenheit des Baumes, welcher fie 
trug, ſchließen wollten. Auch ein wurmſtichiger, mehr als halb ver⸗ 
witterter Stamm mag, wenn er ſonſt nur urſprünglich guter Art iſt, 
noch immer deren einige hervorbringen. Nur fürchte ich ſehr, daß Sie 
und Jeder, der mich näher kennen lernt, trotz dem beſten Vorurtheil, 
das er vorher für mich hegte, genöthigt ſein werde, mich für einen 
ſolchen verdorbenen Stamm zu halten. Ungewitter und Stürme des 
Lebens haben hart in meinen Blüthen, Blättern und Zweigen gewüthet. 
O, ich bin nicht Derjenige, der ich vielleicht der Naturanlage nach ſein 
könnte und wohl wirklich wäre, wenn mir ein Frühling des Lebens, 
ein milderer Himmel gelächelt hätte. Durch viele und langwierige 
Wiederwärtigkeiten bin ich an Leib und Seele ſo verſtimmt worden, 
daß ich oft in eine trübe melancholiſche Laune, und dabei in eine Ohn⸗ 
macht des Geiſtes verfalle, die mich gewiß nicht empfehlen kann, denn 
ich verliere alsdann allen Muth, alles Vertrauen auf mich ſelbſt und 
halte mich für kopfleer, für herzkalt, für wortarm, kurz für einen hoͤchſt 
werthloſen Stümper. Ich denke, Jeder, der mich anſieht, ſpricht bei 
ſich: Es iſt mit dem Menſchen doch gar nichts anzufangen! weil ich 
dies wirklich ſelbſt glaube. Darob bin ich mir denn ſelbſt gram, und wenn 
man ſich ſelbſt gram iſt, fo kann man unmoglich Andern angenehm 
und liebenswürdig erſcheinen. Da ich indeß urſprünglich gewiß mehr 
Anlage zum Frohmuth, als zum Trübſinn habe, ſo wäre ich wohl in 
den letzten Jahren in mein erſtes Naturgeleiſe zurückgelangt, wenn ich 
meine gefeierte Molly⸗Adonide behalten hätte. Denn in dem Beſitz 
ihrer Perſon und Liebe fühlte ich mich ſehr merklich wieder gedeihen, 
wie an Reichthum des Kopfes, ſo an Fülle, Waͤrme und Kraft des 
Herzens. Jene Laune beläſtigte mich damals in weit geringerem Grade, 
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und das Weib meines Herzens erfuhr davon, wie ich glaube, gar keine 
Beſchwerde. Wodurch hätte ich aber nach ihrem Hinſcheiden geneſen 
ſollen? — Liebe, aber ungemeine Liebe brächte vielleicht jetzt noch eine 
volle Wiedergeburt mit mir zu Stande. Sollte ſie aber wohl moͤglich 
ſein, eine ſo gewaltige Liebe, die es der Mühe werth hielte, ein lang 
verſtimmt geweſenes Inſtrument rein umzuſtimmen und mit neuen Sai- 
ten zu beziehen? Und würde hernach das Inſtrument ihm Mühe und 
Koſten vergüten?“ — a 

Und weiter: „— — Was Lebensweiſe und Sitten betrifft, fo 
glaube ich, ein Weib, das ich liebte, konnte mich ohne ſonderliche 
Schwierigkeiten zu Demjenigen machen, wozu ſie mich nur immer gern 
hätte. Lebe würde meiner mächtig fein, ſoviel ich nur meiner ſelbſt 
mächtig bin, und wohl noch mehr. Ich weiß nicht, ob es mir zum 
Lobe oder zum Tadel gereichen mag, daß ich mich bei einem geliebten 
Weibe kaum gegen Sklaverei aufrecht erhalten würde, beſonders, wenn 
ſie die Kunſt zu herrſchen, verſtände. Uebrigens kann ich nicht bergen, 
daß man mich — für einen ziemlichen Libertin hält und leider! nicht 
ganz Unrecht hat. Doch iſt es darum, weil ich bisweilen eine unarlige 
Zunge habe, bei Weitem nicht fo arg, als Mancher glauben mag. Ich 
bin in dieſem Punkte nicht immer, und ſonderlich in früheren Jahren 
nicht, ganz regelmäßig, aber doch nicht auf eine niedrige und ſchmutzige 
Art, ausſchweifend geweſen. Denn mit allen meinen Gebrechen des 
Leibes und der Seele, war ich jederzeit bei Weibern und Mädchen 
gut gelitten, ohne erſt müheſeliger Anwerbungen zu bedürfen. Ich 
fühle indeſſen, daß ich dem Weibe meiner Liebe ohne ſehr harte und 
dringende Verſuchung nicht ungetreu fein könnte. Ich weiß das aus 
Erfahrung bei dem einzigen weiblichen Geſchöpfe, das ich vor Eliſen 
nur allein im hoͤchſten und vollſten Verſtande des Wortes geliebt habe. 
Was ich bisher, und leider! auch zu meinem Nachtheil, von mir habe 
bekennen müſſen, könnte vielleicht noch nicht hindern, daß ein Weib, 
welches mich, und welches ich liebte, mit mir glücklich wäre. Allein 
nunmehr kommt das Bedenklichſte. Wenn ich auch noch ſo llebens⸗ 
würdig an Geiſt, Herz und Sitten wäre, ſo bin ich doch weder jung, 
noch ſchön, noch in guten haͤuslichen Umſtänden. Meine Jahre reichen 
völlig an das wohlbewußte — Schwabenalter hinan. Von hundert 
jungen, hübſchen 20jährigen Mädchen dürften leicht 99 die Schultern 
davor zucken. Ob ich gleich an Geſicht und Figur nicht eben eine 
Fratze zu fein glaube, fo bin ich doch wahrlich auch nie ein Adonis 
geweſen. Das Profil, das Eliſe kennt“), ſoll, wie Viele behaupten, 


) Vor der Ausgabe feiner Gedichte vom Jahr 1789, DH 
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Morgen wird ein Spaziergang in den Wald und ein Beſuch in Pierre: 
fonds gemacht werden. Abends findet Theatervorſtellung ſtatt. 


Nuß lan d. 

St. Petersburg, 9. Okt. [Militäriſches.] Die Entlaſſung der auf 
unbeſtimmte Zeit beurlaubten Soldaten fällt gewöhnlich auf den Anfang 
des Herbſtes. Man erfährt nun aus den Armeebejeblen, daß im laufenden 
Jahre die Entlaſſung aus nur einigen Heerestheilen ſtattfinde, namentlich 
im kaukaſiſchen Heere, von welchem die 18. Infanterie⸗Diviſion, welche ſeit 
dem Orientkriege am Kaukaſus geſtanden, mit dem 18. Scharfſchützen⸗Ba⸗ 
taillon nach den Central⸗ Gouvernements von Rußland zurückkehrt. Es blei⸗ 
ben ſerner, wie die Armeebefehle melden, auf vollſtändigem Kriegsfuß und 
geben keine Urlauber ab: die 12 Divifionen (a 2 Brigaden, à 2 Regimen⸗ 
ter) des J., 2., 3. und 5. Armeecorps ſammt dem I., 2., 3. und 5. Scharf⸗ 
ſchützen⸗Bataillon, der 1., 2., 3. und 5. Artillerie⸗Brigade, dem J., 2., 3. 
und 5. Sapeur⸗Bataillon und Pontonparks, der I., 2. und 3. Parkbrigade, 
deren fliegende Artillerieparks auf Kriegsfuß completirt ſind, die erſte Gen⸗ 
darmen⸗Schwadron, die Compagnie für das Laboratorium Nr. 3 (zur An⸗ 
fertigung von Kriegs⸗Munition) und die Artillerie⸗Compagnie von Kron: 
ſtadt. Außer dieſen beiden letzteren Truppentheilen ſind alle übrigen an der 
weſtlichen Grenze und in Polen dislocirt; davon bilden das I., 2. und 3. 
Corps die 1. Armee, deren Generalſtab in Warſchau ſteht. Ferner werden 
keine Urlauber entlaſſen aus der 1. und 2. Cavallerie⸗Diviſion (a 2 Briga⸗ 
den a 2 Regimenter), aus der 1,, 2. und 3 reitenden Artillerie⸗Brigade, 
deren Pferdebeſtand auf den Kriegsfuß kompletirt iſt. Gegen das Vorjahr 
wurde 1860 das Budget des unmittelbar nach dem Krimkriege ſehr reducir⸗ 
ten Heeres um 18,014,405 S.⸗R. (wovon 1,118,689 S.⸗R. auf die Penſions⸗ 
kaſſe) vermehrt, jo daß jetzt der Unterhalt der Armee 101.815.581 S.⸗R. und 
für Munition 2,175,983 S.⸗R., zuſammen 104,971,561 S.⸗N. abſorbirt. 
Schlägt man die Keſten, welche die kaiſerliche Marine verurſacht, hinzu, ſo 
ergiebt ſich eine Ausgabe für die Land⸗ und Seemacht Rußlands von 
125,576,593 S.⸗R., d. h. beinahe die Hälfte der Geſammt⸗Staatseinkünfte. 
Um wie viel immer noch der militäriſche Theil Rußlands gegen den bürger⸗ 
lichen bevorzugt iſt, geht aus dem Umſtande hervor, daß die Kriegsſchulen 
einen eben ſo großen Koſtenaufwand erfordern, wie das geſammte Miniſte⸗ 
rium des offentlichen Unterrichts, mit Einſchluß aller Lehranſtalten. — Der 
„Inpalide“ hat jüngſt eine detaillirte Aufzeichnung der Beſtandtheile des 
chineſiſchen Heeres mit ſeinen 21 Corps gegeben. Heute liefert das Blatt 
eine Beſchreibung der engliſchen Armee und ſchließlich einen hiſtoriſchen Ab⸗ 
riß der irregulären Heere Rußlands, der Koſaken, deren Geſammtmaſſe, 
männlichen und weiblichen Geſchlechts (Erwachſene und Kinder mit einbegrif⸗ 
fen), auf 3,011,000 Köpfe angegeben wird, die zuſammen 400,000 Mann 
uniformirt, bewaffnet und kamfbereit ſtellen. Es folgt dann ein Blick auf 
jedes Heer insbeſondere: das Heer der Donſchen Koſaken, der Terſchen (am 
Kereh, der Neuruſſiſchen, der Aſowſchen, der Aſtrachanſchen u. ſ. w. — Die 
ieſige Univerſität iſt wegen der vorgekommenen Unordnungen geſchloſſen 
worden. 

Petersburg, 11. Dftbr. Hier eingetroffene Nachrichten aus 
Peking vom 24. Aug. melden den Tod des Kaiſers von China. Am 
Morgen jenes Tages waren im „Journal von Peking“ zwei Decrete 
veröffentlicht, welche die letzten Verfügungen des Kaiſers enthielten. 
Durch das erſte Deeret wurde fein älteſter Sohn zum Thronerben des 
himmliſchen Reiches eingeſetzt und durch das zweite demſelben ein Rath 
von acht Perſonen beigegeben. Dieſe acht Mitglieder dieſes Rathes 
heißen: Tſai⸗yuan, Duan⸗hua, Su⸗ſchun, Tſin⸗tow, Mu:in, Kuan⸗yuan, 
Du⸗han und Tſiao⸗yu⸗in. Der Prinz Kong befindet ſich alſo nicht 
darunter. Um 2 Uhr Nadım. wurde der Tod des Kaiſers verkündet. 
Alle Geſchäfte wurden wegen der Trauer für 20 Tage ſuspendirt; die 
Ruhe war in der Hauptſtadt nicht geſtört worden. (H. N.) 

X. Warſchau, 14. Okt. [Die Erklärung des Belage⸗ 
rungszuſtandes.] Heute Morgen wurde unſere Stadt durch die 
Erklärung des Kriegszuſtandes über das ganze Land über⸗ 
raſcht. Eine telegraphiſche Depeſche, die ich mit dieſer Anzeige Ihnen 
überſenden wollte, wurde vom Telegraphenamte zurückgewieſen. In 
der Proklamation des Grafen Lambert, welche die Verhängung des 
Ausnahmezuſtandes rechtfertigen ſoll, werden alle Vergehen gegen die 
Regierung aufgezählt, die ſich das Volk hätte zu Schulden kommen 
laſſen, und deren letztes darin beſtände, daß bei der Beerdigungsfeier | 
des Erzbiſchofs die auf die Vereinigung Litthauens mit Polen deutenden 
Embleme offen in Prozeſſion getragen wurden. „Alles dies“, fährt 
die Proklamation fort, „bildet eine Reihe von Vergehen, welche nicht 
geduldet werden durften. Aber die ſich vollziehenden Wahlen zu den 
Kreis⸗ und Stadträthen waren die Urſache, daß ich mich der Anwen⸗ 
dung energiſcher Mittel enthielt, um die Einführung der dem Lande 
verliehenen Inſtitutionen nicht zu hindern. Indeſſen hat der Verlauf 
der Wahlen meine Erwartungen nicht gerechtfertigt. In vielen Städten 
wurden dieſelben unter dem Einfluſſe moraliſchen Druckes vollzogen und 
unter Begleitung eben derſelben regierungs feindlichen Kundgebungen. 
Die Wähler vergaßen, daß die ihnen verliehenen Rechte ſich auf die 
Wahl der Mitglieder zu den Kreis- und Stadträthen beſchränkten, und 
unterſchreiben Bitten und Adreſſen, die durch's Geſetz verboten ſind. 
(Bezieht ſich auf eine Petition der Wähler an Graf Lambert um Her⸗ 
ſtellung einer Volksrepräſentation.) Solche den Umſturz der geſetzlichen 
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Gewalt drohenden Vorgänge, in Folge deren im Lande eine Anarchie 
ſich ce, zwingen die Regierung zur Anwendung entſcheidenderer 
Mittel. 

Aus dieſen Gründen wird, um den Einwohnern des Landes die 
Ruhe zu ſichern und um die allgemeine Ordnung wiederherzuſtellen, auf 
Grund des Befehls Sr. k. k. Majeſtät das Königreich Polen als im 
Kriegszuſtande befindlich erklärt, und zwar mit Bezug auf die gleich⸗ 
zeitig veröffentlichten Vorſchriften.“ .. 

„Polen! Bringet durch Erfüllung eurer Pflichten gegen euren Mon⸗ 
archen, durch Vertrauen auf ſeine ſegensreichen Abſichten und durch 
Gehorſam gegen die von ihm eingeſetzten Behörden die Zeit näher, 
da mir vergönnt fein wird, Se. Majeſtät um Aufhebung des Kriegs⸗ 
Zuſtandes anzurufen, und auf's Neue zur legalen Entwickelung der 
dem Königreich Polen huldreichſt verliehenen Inſtitutionen zu ſchreiten.“ 


Eine zweite Proklamation des Statthalters erklärt den Kriegszuſtand 
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Miſſion iſt uns unbekannt, doch fo viel wiſſen wir, daß genannter Efendi, 
einer unſerer tüchtigſten Gelehrten in ſeiner Sphäre, im Staatsarchiv weit 
mehr an ſeinem Platz geweſen wäre wie an den feindlichen Grenzen Mon⸗ 
tenegro's, wo man von Omer Paſcha's Schwerdt Wunderthaten erwartet. 
— Kibrisli hat dieſen Dinstag Stambul verlaſſen, um feinen neuen Poſten 
in Adrianopel einzunehmen. Viel Aufſehen erregt das Gerücht, daß ihm der 
Sultan eine Abſchieds⸗Audienz abgeſchlagen hat, und man iſt bemüht, dieſes 
dem ſchamhaft jugendlichen Charakter des jungen Sultans zuzuſchreiben. — 
Graf Karacſay, der Chef des hieſigen ehemaligen ungariſchen Comite's, iſt 
aus Turin mit dem letzten Dampfer der „Meſſageries Imperiales“ hier an⸗ 
gekommen, und gedenkt einſtweilen hier zu verbleiben. (Wr.) 
Amerika. f 
New⸗YPork, 28. Sept. General Fremont ward am 2a ſten 
d. M. in Jefferſon City erwartet. Zwei Dampfer waren daſelbſt mit 
Truppen eingetroffen und acht oder zwölf andere ſollten noch nachfol⸗ 
gen. Im Hauptquartier hoffte man zuverſichtlich, daß die Bundes⸗ 
truppen Price überrumpeln und fangen würden. M'Culloch verſuchte, 


und ſeine Folgen. Danach ſtehen alle Polizeibehörden unter den Miliz | mit Price vermittelt Eilmärſchen ſich zu vereinigen. 


tär⸗Commandanten oder den Kriegs⸗Gubernatoren; alle politiſcher Ver⸗ 
brechen Angeklagten fallen dem Kriegsgericht anheim. Alle öffentlichen 
Verſammlungen, ſogar in nicht großer Anzahl, alle Manifeſtationen, 
Demonſtrationen, Prozeſſtonen, welche nicht ſchriftlich von der Militär⸗ 
Behörde erlaubt find, Kirchenandachten zum Andenken irgend eines hiſto⸗ 
riſchen Ereigniſſes, das Singen der verbotenen Lieder, Sammlung von 
Geldern ohne Erlaubniß der Militärbehörde, Verbreitung von Broſchü⸗ 
ren, Plakaten ꝛc. ſind verboten. Außerdem wird die Militär⸗ und 
Polizeigewalt im Falle der Anwendung bewaffneter Macht gegen ihr 
geſetzten Widerſtand, für die Folgen nicht verantwortlich gemacht. Der 
Militär⸗Commandant kann jede Verſammlung, ſelbſt in Privat: 
häuſern, verbieten, kann zu jeder Zeit bei jedem Landeseinwohner Revi⸗ 
ſionen vornehmen laſſen, alle Arbeitsloſen oder Verdächtigen, 
die ihren unruhigen Sinn zeigen oder [hon früher wegen 
Ruheſtörungen notirt waren, bis zum weiteren Aus⸗ 
ſpruch des Statthalters im Gewahrſam halten, eben ſo 
Ausländer, die keine legalen Päſſe beſitzen, oder ohne ſtändige Beſchäfti⸗ 
gung, oder wegen tadelhafter Führung notirt ſind, aus dem Lande weiſen. 

Endlich laut der für Warſchau geltenden Verordnung des Kriegs⸗ 
gubernatord Gerſtenzweig dürfen nicht mehr als drei Per: 
ſonen auf der Straße zuſammenſtehen, die Häuſer müſſen 
um 9 Uhe geſchloſſen werden; das Verbot, auszeichnende Kleidung zu 
tragen, wird erneuert, und für den Verkauf oder Ausſtellung derſel⸗ 
ben die Verkäuſer mit Schließung der Läden bedroht. Nach 9 Uhr 
Abends darf Niemand ohne Laterne gehen. Wenn Unruhe entſtehen, 
ſoll jedes Haus geſchloſſen werden, Niemand aus ſeinem Hauſe ſich 
entfernen, die auf der Straße befindlichen in das erſte bekannte (aber 
geſchloſſene!) Haus treten. Alle Schankläden find bis auf Wei⸗ 
teres geſchloſſen u. ſ. w. 

Inzwiſchen ſind heute Plakate vertheilt worden, welche zur Be⸗ 
gehung des Kosciuszko⸗Tages auf morgen den 15. in allen Kirchen 
und Synagogen, ſo wie zur Schließung der Läden während dieſes Got⸗ 
tesdienſtes auffordern. Dagegen macht der neue Oberpolizeimeiſter 
Pisdulski bekannt, daß jeder Kaufmann, der morgen ohne genü⸗ 
gende Rechtfertigung den Laden geſchloſſen halten wird, mit 100 Ru⸗ 
bel Geldſtrafe und mit Militärexecution beſtraft werden ſoll. 

Die Stadt iſt militäriſch beſetzt, die Zeltlager wieder aufgerichtet, 
die öffentlichen Gärten, wie der ſächſiſche, Kraſinskiſche u. ſ. w. ge⸗ 
ſchloſſen und nur für Militärperſonen zugänglich. Die Stadt iſt ruhig, 
wiewohl eine merkliche Aufregung und Erſchütterung der Gemüther 
nicht zu verkennen iſt. f 


Osmaniſches Reich. 


Stambul, 7. DE. [Namik Paſcha's Fall. — Der neue Diplo⸗ 
mat für Omer Paſcha's Miſſion. — Kibrisli's Abreiſe. — Gra 
Karacſay.] Die Abſetzung Namik Paſcha's wird wahrſcheinlich von vielen 
Seiten franzöſiſchem oder im Allgemeinen auswärtigem Einfluſſe zugeſchrie⸗ 
ben; doch hat den Ex⸗Seraskier nur die Ungnade des Sultans geſtürzt, die 
er ſich in verdienter Weiſe zugezogen. Abdul Aziz ſoll, wie wir von gut 
unterrichteten Leuten hören, dem Kriegsminiſter mehreremale befohlen haben, 
einigen ſeiner ſubalternen Offiziere den Oberſtrang zu geben, was dieſer 
natürlich als unübereinſtimmend mit den von ihm aufgeſtellten Principien 
von ſich weiſen mußte, jedoch durch dieſen kühnen, bei einem orientaliſchen 
Miniſter ſelten vorkommenden Eigenwillen auch feine ganze Gunſt einbüßte. 
Als zweite Urſache wird die neue Adjuſtirung angegeben, die Abdul Aziz, 
ſeine Laune zu befriedigen, eifrigſt forcirte, dagegen Namik Paſcha, auf den 
leeren Staatsſchatz hinweiſend, um einige Geduld bat, bis der alte Uniform⸗ 
Vorrath verbraucht wäre. Dieſe und noch andere derartige von Natur heil⸗ 
ſame Rathſchläge haben dem Sultan mißfallen. — Ahmed Dſchevdet 
Efendi, der Hiſtoriograph des Reiches, alſo ein der Ulemaklaſſe angehöriger 
Gelehrter, iſt zur Unterſuchung der Verhaͤltniſſe in Skutari und Antivari 
von der Pforte nach jener Gegend geſchickt worden. Der wahre Zweck ſeiner 


Der Präſident hat geſtern an General Fremont geſchrieben und die 
Freilaſſung des Colonel Blair anbefohlen, nachdem Jener zuvor vom 
General Fremont die Nachricht erhalten, daß er, Fremont, keine Zeit 
habe, dieſe Angelegenheit zu Ende zu führen. General Fremont hatte 
bereits Colonel Blair freigelaſſen und ihm befohlen, zu ſeiner Pflicht 
zurückzukehren, als die betreffende Ordre von Waſhington eintraf. 

Der ſtarke Sturm von geſtern Abend und vergangener Nacht unter⸗ 
brach die Operationen des Telegraphen, ſo daß die neueſten Berichte 
nicht mehr befördert werden konnten. 

[Die Einverleibung von St. Domingo.] Die Einzel⸗ 
heiten, welche der ſpaniſchen Einverleibung der Republik San Domingo 
vorhergegangen und dieſelbe begleitet haben, ſind nach Allem, was 
darüber bisher verlautete, ſo durchaus ſkandalöſer Art, daß die Aa⸗ 
nexionspolitik der Krone Spanien in ganz Amerika einen Sturm des 
Unwillens hervorgerufen hat, obwohl Europa an dergleichen gewöhnt 
iſt. Der Präſident der Republik Peru, Joſe Fabio Melgar, hat 
in einer Note an ſämmtliche amerikaniſche Kabinete dieſer Entrüſtung 
Ausdruck gegeben. Nachdem er die ſchmachvolle Art, wie Santana 
die Republik an Spanien verſchachert hat, geſchildert, und gegen den 
„Staatsſtreich“, der das ganze amerikaniſche Völkerrecht in Frage 
ſtelle, einen ſehr energiſchen Proteſt eingelegt und auch darauf hinge⸗ 
deutet hat, wie die ſpaniſchen Agenten gefliſſentlich Verachtung gegen 
die amerikaniſchen Regierungen zur Schau trügen und ſyſtematiſch 
überall Händel ſuchten, fordert er die amerikaniſchen Staaten zu ge⸗ 
meinſamen Schritten auf, „um die Politik anzunehmen, die im vorge⸗ 
ſehenen Falle den Kalamitäten zuvorkommen ſolle, auf die ſolche Vor⸗ 
gänge abzielen.“ 


Provinzial-Zeitung. 

Breslau. Da es einem großen Theile der hieſigen Einwohner 
ſchaft für die bevorſtehenden Feſtlichkeiten von Intereſſe ſein dürfte, ge⸗ 
nau die großherzoglich ſächſiſchen Landesfarben zu erfahren, fo theilen 
wir hierdurch mit, daß dieſe Farben dem hieſigen Magiſtrat auf eine 
Anfrage bei dem Vorſtande der großherzoglichen Reſidenzſtadt Weimar 
wie folgt bezeichnet worden ſind: 

ſchwarz (oben), grün (mitten), gelb (unten). 

Hierbei iſt auch eine vollſtändige Beſchreibung des großherzoglich 

ſächſiſchen Wappens eingegangen. 


Bekanntmachung. 
Heute Nachmittag entgleiſten auf der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſen⸗ 
bahn, jenſeits der Oderbrücke bei Pöpelwitz, zwei Lokomotiven, der 


f Packwagen und zwei Kohlenwagen eines nach Pofen abgelaſſenen Gü— 


terzuges ohne Perſonenbeförderung. Der Unfall wurde dadurch ver- 
anlaßt, daß bei der Reparatur der Brücke über einen Grenzgraben die 
vorgeſchriebenen Halteſignale ungenügend gegeben waren und der 
Zug deshalb nicht rechtzeitig zum Halten gebracht werden konnte. 
— Der Zugführer iſt anſcheinend ungefährlich gequetſcht wor⸗ 
den, ſonſt hat von dem Zugperfonal Niemand eine Verletzung 
erlitten. Eine Maſchine und der Packwagen ſind beſchädigt. Der 
Nachmittags⸗Perſonenzug nach Poſen konnte, da die Strecke geſperrt 
war und ein Extrazug in der Richtung von Poſen bis zum Orte der 
Entgleiſung nicht zeitig heranzubringen war, von hier nicht abgelaſſen 
werden; der Abendzug von Poſen wird noͤthigenfalls umgeladen wer: 
den. Morgen Früh wird die Bahn wieder fahrbar ſein. A 

Breslau, den 16. Oktober 1861. 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
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mir ziemlich gleichen, wiewohl Andere dies wieder leugnen. Ich kann's 
nicht beurtheilen, weil ich nicht die Ehre habe, mich im Profil zu 
kennen. Indeſſen möchte ich doch beinahe fürchten, daß man ſich 
dennoch leicht etwas Hübſcheres unter mir vorſtellen könnte, als ich 
wirklich bin; etwas mehr Leben und Freundlichkeit etwa ausgenom⸗ 
men. Meine kleinen Kränkeleien geben mir oft ein weit hinfälligeres 
und abgeblaßtes Ausſehen, wiewohl in den Zeiten, da ich mich noch 
geſunder und munterer an Leib und Seele fühle, die Leute mich auch 
wohl für zehn Jahre jünger zu halten geneigt ſind. Denn in der 
That bin ich urſprünglich von ſehr guter Conſtitution und ſtände viel⸗ 
leicht jetzt noch in eben der Blüthe, in welcher Andere zwiſchen 20 und 
30 fliehen, wenn ich nicht Geiſt und Körper mit fo vielen und lang: 
wierigen Widerwärtigkeiten hätte müde ringen müſſen. Ich bin am 
ganzen Körper weit ſchmächtiger und magerer, als mein Geſicht ver⸗ 
muthen läßt. Ich habe dunkelblondes Haar und blaue Augen. Von 
den letzteren pflegten bisher Weiblein und Mägdlein, bei denen ich, 
Gott weiß, warum? bis auf den heutigen Tag niemals übel gelitten 
worden bin, eben nicht nachtheilig zu urtheilen. Ueberhaupt ſoll ich 
bis unter die Naſe herab, ſelbſt nach Malerurtheil, nicht uneben ges 
bildet, der Mund aber ſoll ganz verzweifelt häßlich fein. Das liebens⸗ 
würdigſte der Weiber pflegte zu ſagen: „Bürger, es iſt kein anderes 
Mittel, man muß dich unaufhörlich küſſen, damit man nur den häͤß⸗ 
lichen Mund nicht ſieht.“ (Fortſetzung folgt.) 


[Zur deutſchen Journaliſtik.] Die deutſche Journaliſtik gleicht 
einem vulkaniſch bewegten Meere, aus welchem immerfort durch Eruption 
neue Inſeln emportaucen, oder andere verfinten, — Am meiſten gilt dies 
von den Theaterblättern. Bald hier bald dort taucht ein kritiſcher Vulkan, 
oft ein Schlammvulkan, auf, um wieder ſpurlos zu verſchwinden. In Berlin 
bat ſich das alte zdeutſche Theaterarchiv“, welches grundſätzlich von feinen 
Berichten die Kritik ausſchloß, ſchlafen gelegt, und an ſeine Stelle iſt das 
Neue deutſche Theater⸗Archiv“ (Berlin, Hayn.) getreten, welches die 
Fahne der Kritik bochhält und allen literariſchen und künſtleriſchen Erſchei⸗ 
nungen gründlich zu Leibe ain gehen verſpricht. Die Namen der Mitarbeiter 
wie Rötſcher, Brachvogel, Ring, Girndt, Adami, bürgen für eine ernſte kri⸗ 


tiſche Haltung. 


Wehl's „Deutſche Schaubühne“ ſchreitet rüſtig fort. Das ſiebente] Sch 


Heft bringt ein zweiaktiges Luſtſpiel von Benedir: Blaubart, Artikel von 
Ötiher u. A. und unter den Deklamationsſtücken ein hübſches Gedicht von 
Carl Beck. Das Bild der neuen Nachtigall des berliner Hoftheaters: Pau: 
ine Lucca, wird das Publikum intereſſiren. Auch das achte Heft der 
Zeitſchrift iſt bereits erſchlenen. Für die nächſten Hefte find auch Bilder 
und Cbarakteriſtiten von Schriftſtellern, Heinrich Laube, Alfred Meißner u. A. 


in Ausſicht geſtellt. Es iſt nur zu loben, daß die bisherige Einſeitigkeit, 
welche nur dem ohnehin verwöhnten Schauſpielerſtande huldigte, damit vers 
mieden wird. Die Ueberſichten über die Leiſtungen der deutſchen Bühnen 
ſind ebenſo vollſtändig, wie unparteiiſch und einheitlich redigirt. 

Norddeutſchland war bisher ärmer an Unterhaltungsblättern und illu⸗ 
ſtrirten Zeitſchriſten als Süddeutſchland. Namentlich hat die in Stuttgart 
erſcheinende Hackländerſche Zeitſchrift: „Ueber Land und Meer“, deren 
letzte Nummern an Reichhaltigkeit nicht hinter den früheren zurückſtehen und 
beſonders auch durch Illuſtrationen der jüngſten nordamerikaniſchen Ereig⸗ 
niſſe den Concurrenzblättern den Rang ablaufen, eine große Verbreitung 
gefunden. In Berlin erſcheint jest ein Illuſtrirtes Panorama, male 
riſche Blätter für Herz und Welt, (Berlin, Brigl und Lobeck.) das zu feinen 
Mitarbeitern die namhafteſten norddeutſchen Schriſtſteller zählt, während die 
tüchtigjten berliner Künſtler, wie Hofemann, Arnold, Steffeck u. A, die Il⸗ 
luſtrakionen dazu liefern. Erzählungen, Schilderungen, Charakteriſtiken löſen 
ſich ab. Ein Heſt des Journals bringt zwei Portraits von Auer bach und 
Koſſak. Wir machen das Publikum auf das gut redigirte Blatt aufmerk⸗ 
—. welches nr auch den preußiſchen und norddeutſchen Intereſſen 
gerecht zu werden ſucht. } 7 0 

Auch von Julius Rodenberg's „Deutſchem Magazin“ (Berlin, Os⸗ 
wald Seebagen) liegen neue Lieferungen vor; der durch alle hindurch gehende 
Roman des Herausgebers: „Die Straßenſängerin von London“ verräth eine 
genaue Kenntniß des londoner Lebens. Die Lyrik und Kritik wünſchten wir 
noch in durchgreifenderer Weiſe vertreten, während das Novelliſtiſche gewiß 
einen großen Leſerkreis finden wird. 7 

Das literar⸗hiſtoriſche Illuſtrationswerk: „Deutſche Dichter ‚und 
Denker“ (Vereins:VBuchbandlung in Bolte 0 bringt in ſeiner vierten 
Lieferung einen Auſſatz Schäfer's über Göthe's Werther mit zehn Illuſtra⸗ 
tionen, einen zweiten Aufſatz deſſelben Literarhiſtorikers über Herder, eine 
Charakteriſtit Matthiſſon's von Friedrich, und einen Aufja über 
„Bürger und feine Frauen“ von Mar Kurnit, e 
ſind zweckentſprechend; namentlich empfiehlt ſich der letztere nicht nur durch 
eine paſſend ausgewählte Anthologie aus Bürger's Gedichten, ſondern auch 
durch eine ſinnige Charakteriſtit der Ehefrauen des unglücklichen 9 


[Wie man in New⸗Nork Oberſt wird und Regimenter bil⸗ 
det), das ſchildert der Correſpondent einer weſtlichen amerikaniſchen Zeitung 
in folgender Art: Wer Oberſt werden will, kauft ſich eine Militärmütze 
mit einem Ueberzug von Glanzleder und einen blauen Rock mit dem Adler 
auf den Schultern. Dann geht er in die Zeitungs⸗Ofſice und macht unge⸗ 
fähr folgende Anzeige: Mitbürger! Herbei zur Rettung der Union! Oberſt 
neppe, ein gedienter Militär, welcher in Baden, in der Pfalz und in 
Italien gekämpft bat und Zeugniſſe von Garibaldi beſitzt, will ein Regi⸗ 
ment bilden, welches nur aus gedienten Offizieren beſtehen ſoll. Fünf und 
dreißig Werbebureaux find vorläufig eingerichtet worden. Verpflegung ſo⸗ 
fort u. ſ. w. — Nun, find die Regimenter gleich von Anfang complet, jo 
ehlt dem Oberſten faſt immer nur ein Mann. Dieſer eine Mann 


Alle dieſe Artikel j fi 


der Neapel, wofür 


bald dieſer Mann da 10 iſt auch das Regiment fertig, Dann werden Pla: 
kate gedruckt und angeſchlagen und einige tüchtige Leute als Lockvögel zu 
Kapitänen ernannt, — eine oder 5 Kompagnien gebildet werden. 
seht geht die Campagne in den Zeitungen los. Da heißt es dann: „Uns 
er wackerer Mitbürger Hr. Schneppe, welcher mit Auszeichnung in Europa 
für Freiheit und Recht gekämpft hat, und bis jetzt Beſitzer des ſo bekann⸗ 
ten Salons zur Flora war, hat ſich entſchloſſen, für das glorreiche Sternen⸗ 
banner fechten zu gehen. Wir machen alle unſere deutſchen Mitbürger auf 
die vortreffliche Gelegenheit aufmerkſam, ein Paar neue Hoſen und Verpfle⸗ 
ung zu bekommen. Der rühmlichſt bekannte freundliche Wirth, Hr. Schmal⸗ 
ans, wird die Belöſtigung übernehmen.“ Nächſtdem richtet eine patrioti⸗ 
ſche Dame ein Gedicht an das Regiment und ſendet ihr Produkt an eine 
eitung, welche unglüdjelig genug ift, daſſelbe nicht abweiſen zu konnen. 
as Gedicht beginnt ungefähr ſo: 


„So lebt denn wohl, Ihr tapfern Hermannsſöͤhne, 
Schon locken Euch des Hornes kräft'ge Töne, 
Zieht hin, wie einſt es that de Kalb, 

Seid, was Ihr ſeid, durchaus nicht halb.“ 


und fo geht das Gedicht in der „ſchmetternden Drometen“⸗Weiſe durch ſieben 
bis acht mühſelige Verſe wie ein lahmer Gaul im Sande. Natürlich geht 
ſofort jedem braven Deutſchen das Herz ſtärker, der Muth übt in der Bruſt 
die Spannkraft, und das Regiment wird immer ſtärker, ſo ſtark, daß es gar 
nicht mehr beſtehen könnte, wenn es noch ſtärker würde. Zunächſt kauft ſich 
nun der Oberſt eine Fahne für 50 Dollars, die er ſich unter ungeheuerm 
Zulauf ſchenken läßt. Kann er es noch „afforden“, fo kauft er ſich noch 
einen Ehrendegen, gewöhnlich „Schwert“ genannt, und mit der Inſchrift: 
„Du ſollſt nicht tödten!“ verſehen. Reden werden gehalten, und der Oberſt 
ſagt regelmäßig: „Sie werden von einem Soldaten (der Mann war bis da⸗ 
hin Schneider) keine langen Reden erwarten. Aber das kann ich Ihnen ver⸗ 
ichern, daß ich ſtets ein guter Soldat ſein werde und auf jede Art und 
Weiſe durch meine Anſtrengung dahin zu wirken verſuchen will, daß das 
Regiment dem großen General Kalb, welcher hierher eilte, um das Land zu 
retten, keine Schande machen ſoll!“ Am nächſten Tage bringen die Zeitungen 
engliſcher Zunge ungefähr folgendes Item: „The City was alive yesterda 
with exeitement, Our German felloweitizens celebrated the day on whic 
their brave and gallant member Col, Böhnenpe received a flag from sixteen 
fair Ladies between ten and forty years old. May the brave sons of Teut 
rosper u. ſ. w.“ Das Regiment it jetzt fertig. Der Oberſt kann ein mi⸗ 
litäriſches Benehmen annehmen und fager ſeinen Offizieren zurufen: „Meine 
Herren, ich bitte mir Ruhe aus!“ f 


Alexander Dumas wird noch weitere ſechs Monate den Palaſt Chia⸗ 
tamone in Neapel bewohnen, obgleich er den Nationalen ſeit ſeinem Auf⸗ 
enthalte daſelbſt nicht wenig mißliebig geworden. Er wurde in neueſter 
er vom franzöſiſchen Hofe dem Baron Ricaſoli ſehr angelegentlich durch 
enedetti empfohlen, und ſchreibt nun eine Geſchichte der Bourbonen von 
er eine Staatsſubvention von ſechzehntauſend Fr, bezieht. 


ehlt, iſt namlich ein Mann, der dem Oberſten 20,000 Dollars leiht. So⸗ Das Werk ſoll zu Turin in vier Bänden erſcheinen. 


Breslau, 16. Oktober. [Tagesbericht.] 


1 z [Militäriſches.] Die anderweit gebrachte Meldung von der 
Ku! Ankunft Sr. Exc. des Herrn kommandirenden Generals v. Lindheim 
Pi} Wie wir hören, wird Se. Excellenz aus Geſundheits⸗ 
Rückſichten den Krönungsfeierlichkeiten nicht beiwohnen, ſondern in den 
nächſten Tagen von einer längeren Badereiſe nach Breslau zurückkehren. 
N — Die am 18. d. M. ſtattfindende große Parade wird von dem Kom⸗ 
mandeur der 21. Inf.⸗Brigade, Oberſten v. Bornſtädt, kommandirt 
Morgen Nachm. 
Zum 18. Früh 6 Uhr iſt eine große 


10 — Am 31. Oktbr. erhalten das 2. Schleſ. Grenadier⸗Regiment Nr. 11, 
| das 3. Niederſchleſ. Infanterie⸗Regiment Nr. 50 und die 2. Fuß⸗Abtheilung 
der Schleſ. Artillerie⸗Brigade Nr. 6 ihre Rekruten. Für das 3. Garde⸗Gre⸗ 

nadier⸗Regiment treffen die Rekruten, welche aus dem Bereiche des 5. und 12 


war verfrüht. 


8 werden. Die Parade ſoll um 123 Uhr beginnen. 
um halb 5 Uhr iſt Vorparade. 


Reveille befohlen. 


6. Armee⸗Corps ausgehoben ſind, erſt am 4. Novbr. hier ein. 


— —— 


giſtratschefs bekannt werden. 


geführt werden. 


+ Das Feſt mahl aus Anlaß des 25jährigen Jubiläums der Real: 
ſchule am Zwinger führte geſtern eine zahlreiche und gewählte Geſell⸗ 
ſchaft in den prachtvoll geſchmückten Räumen des Hotels des König von Un⸗ 
garn zuſammen. Vorwiegend vertreten erſchienen die Commilitonen aus dem 
erſten Decennium der Anſtalt, das Lehrer⸗Collegium nahm in Fa e 

erren 


und von Ehrengäſten aus der Bürgerſchaft bemerkte man u. A. die 
Stadtrath Trewendt, Hofrath Croll, Kaufleute Neugebauer, Straka 
und Worthmann. ft 
u den deutſchen, preußiſchen, ſchleſiſchen und breslauer 
ö darunter die Zahl 25 und ein „K“ als der Namensbuchſtabe des 
und Directors Dr. Kletke, gegenüber prangten die Büſten des Königs und 
des Kronprinzen, von einer reihen Blumendecoration umgeben. Den Reis 
gen der Toaſte eröffnete Hr. Director Kletke mit dem auf Ihre Majeſtäten, 
das kronprinzliche Paar und das königliche Haus. Darauf brachte einer der 
Hl) älteften Schüler, Hr. Gutsbeſitzer Riemann, ein Hoch auf die Schule und 
10 deren verdienſtvollen Director, welcher ſeinerſeits den ſtädtiſchen Behörden 
die dankbarſte Anerkennung ausdrückte. Auf eine den Lehrern und den 
Manen des verſtorbenen Prorectors Kleinert gewidmete Anſprache erwie⸗ 
derte Hr. Prof. Trappe, indem er das ſchöne Feſt und die alten Schüler 
hochleben ließ. Jetzt folgte Toaſt auf Toaſt, welche theils den Familien der 
Lehrer und der ehemaligen Schüler, theils dem Gedeihen der Realſchule gal⸗ 
ten. Allgemeine Theilnahme erregte es, als Kletke's Sohn den Vater im 
Namen feines Bruders, des Schriftſtellers und Dichters Kletke in Berlin, 
auf's herzlichſte begrüßte. Eine Anzahl ſinniger Carming erhöhte die feſt⸗ 
liche Stimmung der Jubilirenden. Zum Andenken an die Feier wurde eine 
Zeichnung des chemiſchen Laboratoriums der Anſtalt und ein Separatabdruck 
der in einem Jahres⸗Programm veröffentlichten Entſtehungsgeſchichte der 
| Anſtalt unter die Anweſenden vertheilt. Das Ehrengeſchenk der „älteren 
Herren“, beſtehend in einem aus dem Somms ſchen Atelier hervorgegan⸗ 
genen, höchſt kunstvoll ae. ſilbernen Schreibzeug, war dem 
Director im Laufe des Nachmittags durch das Feſt⸗Comite überreicht worden. 
2 [Zur Gewerbefrage. — Innungs⸗Verſammlungen.] Wir 
I machen die Gewerbetreibenden auf die Schrift des Herrn Regierungsrath 
Hl Dr. Bergius „Ueber die preußiſchen Gewerbegeſetze! aufmerkſam. 
Hl Derſelbe hat hundert Exemplare davon dem Handwerker⸗Vereine über- 
i geben, und werden dieſe nach getroffenem Einvernehmen zwiſchen dem Geber 
. und dem Empfänger, zum Beſten der Flotte für den Preis von nur 
1114 5 Sgr. verkauft, (der Ladenpreis iſt 18 Sgr.) und zwar auch an Nicht⸗ 
il mitglieder. Die Gewerbefrage rückt in Preußen ihrer Entſcheidung ent: 
} gegen; in unſerer Stadt werden ſoeben, wie im vorigen Jahre die Innungs⸗ 
Obermeiſter ſeitens des Magiſtrats einberufen, um ihre Anſichten auszu⸗ 
ö ſprechen, und auch von nichtamtlicher Seite her wird eine Verſammlung zu 
Hl dieſem Zwecke veranlaßt werden. Iſt es da nicht 18 5 Bedürfniß, 
daß jeder der Betheiligten völlig Har und ſicher ſei über die Dinge wie ſie 
ſind, um daraus erurtheilen zu können, wie ſie ſein und werden ſollen? So⸗ 
nach iſt die obige Schrift, deren Anſchaffung unter den erwähnten Umſtän⸗ 
den auf's äußerſte erleichtert iſt, und welche in Kürze und Deutlichkeit über 
das in Rede ſtehende Gebiet Aufſchluß ertheilt, für jeden Gewerbesmann 
als ein unentbehrlicher Rathgeber zu bezeichnen und ihr Studium dringend 
N) anzuempfehlen. An jedem Sitzungsabende (Montag und Donnerſtag 8 bis 
Ind 10 Uhr im Tempelgarten) iſt dieſelbe bei der Vereins⸗Controle zu erhalten. 
Dieſen Donnerſtag kommt übrigens dort die Gewerbegeſetzfrage zur aber⸗ 
5 maligen Beſprechung. — Wie man uns berichtet, ſind die Verhandlungen 
in einigen Innungs⸗Verſammlungen bereits ziemlich kurz abgethan worden, 
indem man ſich, ohne große Discuſſion der einzelnen Punkte, auf den im 
vorigen 1 abgegebenen Ausſpruch zurück bezogen hat. Auf Grund die⸗ 
fer Beſchlüſſe werden dann die Obermeiſter dem Magiſtrat ihre Erklärungen 
Bee nor haben dies bereits in der auf geſtern einberufenen Verſamm⸗ 
ung gethan. 

([Zur Gewerbefrage.] Geſtern Abend fand im rathhäus⸗ 
lichen Seſſionsſaale eine Verſammlung der Innungs⸗Oberälteſten unter 
Vorſitz des Herrn Stadtrath Becker ſtatt. Gegenſtand der Berathung 

waren verſchiedene, dem nächſten Landtage zu unterbreitende Vorlagen, 
worüber das Gutachten der Innungen eingeholt werden ſollte. Wie 
wir hören, entſchied ſich die Majorität der Verſammlung für unver: 
It änderte Beibehaltung der Gewerbegeſetze von 1845 und 


1849. 
6 A Am vergangenen Sonntage Vormittag feierte die hieſige Bibelge⸗ 
i ellſchaft in der St. Eliſabettirche ihr 46. Jahresfeſt in herkömmlicher 
ö eiſe. Bezugnehmend auf die Feſtfeier hob Hr. Sub⸗Senior Herbſtein 
in der von ihm nach dem Sonntags⸗Cvangelium gehaltenen Predigt mit 
beredten Worten die Segnungen der Bibel beſonders hervor. Nachdem bier⸗ 
4 auf Hr. Senior Weiß vom Altare aus eine Anſprache an die zahlreich ver⸗ 
H ſammelte Feſtgemeinde gehalten hatte, erſtattete er den Rechenſchaftsbericht. 
HN — Demnach Ein die Geldeinnahme der Provinzial⸗Bibelgeſellſchaft im 
1 Jahre 1860 2091 Thlr. 26 Sgr., und zwar an Jahresbeiträgen, Geſchenken 
0 und Kapitalszinſen 353 Thlr. 8 Sgr. 1 Pf. Für verkaufte heil. Schriften 
479 Thlr. 12 Sgr. Die Ausgabe betrug 868 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf, Verblieb 
1 ein Beitand von 1223 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. Darunter ein verzinsliches 
Y Kapital von 1210 Thlr. — An heil. Schriften wurden im Jahre 1860 ges 
N kauft 1665 ganze Bibeln und 182 Neue Teſtamente. Ausgegeben 1142 ganze 
j Bibeln und 66 Neue Teſtamente. Bleiben alſo Beſtand 493 ganze Bibeln 
4 und 116 Neue Teſtamente. Seit der Gründung der Bibelgeſellſchaft vom 
Ri 22. Mai 1815 bis zum Schlufje des Jahres 1860 wurden verausgabt 57,625 
| ganze Bibeln und 27,224 Neue Teſtämente. Bei der diesjährigen Feſtfeier 
i wurden ausgegeben 71 ganze Bibeln und 41 Neue Teſtamente. Unter die⸗ 
hi fen waren 20 ganze Bibeln und 20 Neue Teſtamente in die Diecöſe Trebnitz 
* ekommen. Darunter ſind 21 Neue Teſtamente aus einem Legat des ver⸗ 
. — Reg.⸗Präſidenten Hrn. Freiherrn v. Kottwitz. Zum Schluſſe der 
4 Feier wurde an den Kirchthüren eine eine Kollekte zum Beſten der Bibel⸗ 
IB geſellſchaft eingeſammelt. N 2 z l 0 
* M. [Bauliches.] Der fo ſchöne Tauenzienplatz tritt feiner architekto⸗ 
N niſchen Vollendung immer näher, jo zwar, daß nach dem angefangenen Baue 
7 0 auf dem Zeiſig ſchen Grundſtücke nur noch zwei Häufer fehlen werden. Ein 
& Hauptgebäude des Platzes iſt ohne Zweifel der Anbau des Hotels zum Ld⸗ 
is wen auf dem Tauenzienplatze. Bei 13 Fenſter Front, einem 5 Fenſter brei⸗ 
ten und 5 Stockwerk hohen Mittelbau iſt dies Gebäude eins der größten in 
| unſerer Stadt, und bei 83 Fuß Höhe unbedingt das höchſte Privatgebäude 
E Breslau's. Die innere Einrichtung wird dem feinſten Geſchmacke angemeſ⸗ 
| fen bergeftellt, und iſt zu bedauern, daß der prachtrolle Bau nicht ſchon zu 
N den bevorſtehenden Feſttagen des Beſuches Sr. Majeſtät fertig ſein wird. 
8 N Das Etabliſſement des Hrn. Meyer in der Gartenſtraße 
} wird ſich noch 5 Einrichtungen verſchönern, die den anhänglichen Be⸗ 
48 ſuchern . Lokals eben b erwünſcht ſein werden, als fie auch für grö- 
f ßere und kleinere Geſellſchaften bequeme und elegante Räumlichteiten zu klei⸗ 


Zur Feier des 18. Octobers wird das hieſige Bür⸗ 
gerſchützen⸗Corps den Feſigottesdienſt in der Magdalenen⸗ 
kirche in corpore und in Paradeuniform beſuchen. — Nachmittags 
1 Uhr findet ein Freiſchießen im Schießwerder ſtatt, bei welchem auf 
0 300 Fuß Diſtance, à 15 Sgr. die Einlage (6 Schuß) geſchoſſen werden ſoll. 

Abends wird der kleine Saal der Halle die Mitglieder und deren Fa⸗ 

milien zu einem geſelligen Mahle vereinen. — Während der Anweſen⸗ 
heit des Herrn Oberbürgermeiſters in Königsberg wird der Zeitpunkt, 
an welchem uns JJ. Maj. der König und die Königin zu beſuchen ge⸗ 
denken, wohl feſtgeſtellt und das Nähere nach der Rückkehr des Ma: 
Dann dürften die Vorbereitungen, die in 
den Comite's und Geſellſchaften jetzt etwas in's Stocken gerathen ſind, 
mit erneuter Ernergie aufgenommen und einem glanzvollen Ende zu⸗ 


n dem Feſtlocale war eine Draperie von Fahnen in 
arben angebracht, 
ubilars 
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nen Feſtlichkeiten darbieten. Die linke Seite des Eingangs im Vorderhaufe 
enthält eine Menge zuſammenhändender Zimmer, die unter den Händen 
verſchiedener Künſtler für ihre neue Verwendung im beſten Geſchmack reno⸗ 
virt und fo comfortabel ausgeſtattet worden, daß namentlich für geſellige 
Zirkel auf alle Annehmlichkeiten Rückſicht genommen iſt. Für Billardlieb⸗ 
haber wird der von der Geſellſchaft „Gambrinushof“ ſeit Jahren benutzte, 
an die Zimmer ſtoßende Salon recht elegant eingerichtet. Ein permanentes 
Büffet inmitten der vielen Kabinete gelegen, wird zur Hand ſein, alle 


Wünſche der Gäſte zu befriedigen. In wenigen Tagen wird dieſe neue Ein⸗ 


richtung dem Publikum zur Benutzung übergeben werden. 
# Im Verlage von F. W. Gleis iſt foeben ein von C. J. Seiffert 
für vier Männerſtimmen komponirtes Hohenzollern⸗Lied erſchienen, das 


een, ri einen angemeſſenen und warmen Ausdruck. 


Gäſten in Streit. 


Excedenten verhaftete, da die anderen die Flucht ergriffen. Er ſperrte ihn 


bis zur Rückkehr nach der Stadt in einem verſchloſſenen Raume ein und 
trat dieſelbe gegen 11 Uhr an. Ohnweit der Stadt fielen den Gendarmen 


plötzlich drei Perſonen an und ſetzten im fo arg zu, daß er fein Seitenge⸗ 
übergegangen war. 


freien wollten. Dies gelang ihnen auch für den Augenblick, doch wurden 
fie ſämmtlich ſpäter in der Stadt verhaftet, die fie, nichts Arges ahnend, 


ſtraße mit den Wächtern auf die Excedenten gewartet, und waren ihm die⸗ 
ſelben auch richtig ins Garn gegangen. 


Liegnitz, 15. Okt. Das Interimiſtikum in der Beſetzung der hieſigen 


Spandau, und der Prorector Becker aus Küſtrin, hier eintreten werden. 
Bisher wird die Schule unter Leitung des Herrn Conſiſtorialrath⸗Rath Pe⸗ 
ters verwaltet. 


des „Preußiſchen Volksblattes“ enthält unter der Chiffre 2 Neuſalz a. O., 
29. Sept., einen Bericht über die an demſelben Tage daſelbſt ſtattgehabte 
Verſammlung von Urwählern der Kreiſe Grünberg und Freiſtadt, welcher 
wegen ſeiner offenbaren Unrichtigkeiten nicht mit Stillſchweigen übergangen 
werden darf. Ein liberal⸗demokratiſches Wahl⸗Comite, von welchem 
in jenem Bericht die Rede iſt, exiſtirt hier nicht, wohl aber wird ein Zu⸗ 
ſammenhalten der liberalen Partei in unſerem bisher politiſch indifferen⸗ 
ten Orte neuerdings und, wie es ſcheint, mit Erfolg angeſtrebt. Die Ver⸗ 
ſammlung als eine erſte vorbereitende war allerdings nicht ſehr zahlreich, es 
waren aber alle Stände in ihr vertreten und unter anderen 2 Bürgermei⸗ 
ſter, 5 Stadtverordnetenvorſteher, 1 Staatsanwalt, 1 Rechtsanwalt, 3 Kreis⸗ 
Richter, 3 Oberlehrer und mehrere der angeſehenſten Mitglieder des Kauf⸗ 
mann⸗, Fabrikanten⸗ und Gewerbeſtandes anweſend. Solcher Männer Treue 
gegen den König durch ein 1? verdächtigen, ihre ſeit 20 Jahren bewährten 
liberalen Grundſätze und deren Darlegung als „tolles Zeug und libe⸗ 
rales Geſchwätz“ bezeichnen, dazu gehort in der That eine Geſinnung, 
die von blindem Fanatismus des Berichterſtatters Zeugniß ablegt. Unwahr⸗ 
heit enthält die Mittheilung, daß die „Uebrigen“ außer ihm und den 7 an⸗ 
weſenden Handwerkern gegen das Programm geſtimmt hätten, wo er wohl 
nur im heiligen Zorne das „für“ mit „gegen“ verwechſelt haben kann. 

n der That haben ſämmtliche Anweſende bis auf Wenige, und von 8 er⸗ 
ſchienenen Handwerkern 7 das liberale Programm unterzeichnet. Eben ſo 
unwahr iſt es, daß die Verſammlung über die aufgeſtellten Candidaten ſich 
nicht hätte einigen können, da dieſelbe zur Aufſtellung einer Candidatenliſte 
gar nicht berufen war. Wahr iſt nur, daß der Berichterſtatter und ſeine 2 
oder 3 zu demſelben Zwecke erſchienenen Genoſſen nach ſtummem Kopfſchüt⸗ 
teln die Verſammlung verließen. 


e. Neumarkt, 15. Okt. In Anlaß des Geburtstages des hochſeligen 
Königs Majeſtät ſind heut 25 Veteranen des Kreiſes auf Anweiſung des 
Herrn Landraths aus den ihm zu Gebote ſtehenden, zumeiſt von den Kreis⸗ 
ſtänden bewilligten Fonds, jeder mit 1 Thlr. beſchenkt worden. — Am ver⸗ 
floſſenen Sonnabend fand die feierliche Einweihung des neuerbauten katho⸗ 
liſchen Schulbaufes zu Haus dorf, welches hierher eingepfarrt iſt, durch den 
Erzprieſter, Schulen⸗Inſpector und Stadtpfarrer Herrn Opitz, unter reger 
Betheiligung der Gemeindeglieder und vieler Gäſte ſtatt. Beſondere Ver: 
dienſte bei dem Neubau hat der Landrath des Kreiſes, Herr v. Knebel⸗ 
Döberitz, auf deſſen Verwenden auch Se. fürſtbiſchöfl. Gnaden der hoch⸗ 
würdigſte Fürſtbiſchof der armen, nur aus Gärtnern und Häuslern beſtehen⸗ 
den Gemeinde eine Kirchenkollekte und ein Gnadengeſchenk von 100 Thlrn. 
huldvollſt bewilligt. Ebenſo hat der Patron der Schule, Herr Rittergutsbe⸗ 
figer Hundrich, gern und bereitwillig feinen Antheil gegeben. Der Herr 
Landrath brachte, nachdem er nach vollendeter Weihe einige ermunternde, 
tiefgefühlte Worte an die Gemeinde, Lehrer und Kinder gerichtet hatte, ein 
Hoch auf den Herrn Fürſtbiſchof. Mit dem Ambroſianiſchen Lobgeſange 
ſchloß dieſe ſchöne und erhebende Feier. 


„ Glaz, 15. Oktbr. ['Tollwuth.] Auf eine erſchreckende Art tritt 
bei uns jetzt die Tollwuth bei Hunden auf, heute wurde ein hoffnungsvol⸗ 
les Kind eines Wirthſchaftsbeamten begraben, welches an der Waſſerſcheu 

eſtorben war, — und eben ſo biß beute im benachbarten Haſſitz ein toller 

und ſechs Perſonen, — auch in Gabersdorf hat ein toller Hund Scha⸗ 
den angerichtet. Der Wunſch, daß die Hunde Maulkörbe tragen, tritt im⸗ 
mer dringender hervor. 


[Notizen aus der Provinz.] Glogau. Hier find von libera⸗ 
ler Seite als Kandidaten aufgeſtellt worden: Rechtsanwalt Haak und der 
bisherige Abgeordnete Mathis; von einer anderen auch freiſinnigen Partei: 
die bisherigen Abgeordneten Mathis und Amecke oder ri Mathis 
und Kr.⸗Ger.⸗Direktor Baſſenge in Lüben. = 

+ Jauer. Für das Kanonenboot „Schleſien“ find hier geſammelt 
worden; 152 Thlr. 20 Sgr., dazu ſind aus der Kämmereikaſſe bewilligt: 
147 Thlr. 10 Sgr., ſo daß alſo Jauer einen Beitrag von 300 Thlr. liefert. 
Allerdings wenig für dieſe als wohlhabend bekannte Stadt! — Wie unſere 
„Unterhaltungsblätter“ berichten, wurde in der letzten Stadtverordneten⸗ 
Sitzung eine Reorganiſation des Feuerlöſchweſens und Errichtung einer 
Feuerwehr beſchloſſen. In die hierfür gebildete e Kommiſſion find 
gewählt die Herren: Heinzel, Hoffmann, etzner, Wirſig und 
Wuthe und Dr. Kieſewetter. — In der am 14. d. M. abgehaltenen 
Sitzung des Handwerkervereins bielt Hr. Apotheker Störmer sen. 
einen ſehr eingehenden Vortrag über das Leuchtgas. 

a Glaz. Am 18. Oktober werden 30 Veteranen eine außerordentliche 
Unterſtützung von je 2 Thlr. erhalten. 


Geſeggebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


« 


fih namentlich bei den bevorſtehenden Feſtlichkeiten zum Vortrage empfiehlt. 
Es läßt ſich leicht ausführen und ſeine kräftige Melodie giebt dem patrioti⸗ 


„A Ein bedauerlicher Exceß kam vor einigen Tagen auf der Chauſſee 
zwiſchen Rothkretſcham und Breslau vor. In dem Kaffeehauſe des eriteren 
rtes geriethen des Abends vier hieſige Bäckergeſellen mit den übrigen 
eit. Da er ſich nicht in Güte ſchlichten ließ, ſo wurden die 
Ruheſtörer ſchließlich durch den Wirth mit Hilfe des Gendarmen H. (von 
der 2. Inſpektion) an die Luft geſetzt. Dieſe kühlte ſie aber noch nicht ab. 
Ein Droſchkenkutſcher, der mit ſeinem Fubrwerk dort auf Beſtellung wartete, 
bot ihnen jetzt den willkommenen Zankapfel dar; ſie chikanirten ihn, weil er 
ſie nicht nach der Stadt fahren wollte, auf thätliche Weiſe, ſo daß dieſer 
ſeinerſeits wieder den Gendarmen zu Hilfe rief, worauf letzterer einen der 


wehr zog und auf die Angreifer einhieb, zu denen der Verhaftete auch ſofort 
Es waren ſeine Genoſſen, die vor kaum einer Stunde 
aus dem Kaffeehauſe exmittirt worden und ihren Kameraden nunmehr be⸗ 


ſorglos wieder betreten hatten. Der Gendarm hatte aber auf der Kloſter⸗ 


höheren Töchterſchule wird wohl im Laufe des nächſten Monats feine Endſchaft 
erreichen, indem alsdann der gewählte Rector derſelben, Herr Ragoczy aus 


Neuſalz a. d. O., 12. Okt. [Zu den Wahlen.] Die Nr. 230 


die 9 auf nicht weniger als 120,640 Ballen zu Preiſen von % d 
pro Pfd. 


Währung 72 —72½% bez. Eiſenbahn⸗Aktien ohne Umſatz, Fonds begehrt. 


Qualitäten geſucht, ordinäre 9—12 Thlr., mittle 12 —14½ Thlr., feine 


wurde jedoch in 2. Inſtanz um deswillen mit ſeiner Klage abgewieſen, weil 
Henſel im Novbr. 1860 einen Eid des Inhalts abgeleiſtet hatte, daß er 
(Henſel) ein Abkommen in vorerwähnter Weiſe mit Dreißig nicht getroffen 
babe. Die Anklage behauptet nun, daß Henſel dieſen Eid falſch geſchworen 
habe. Er beſtritt das ihm zur Laſt gelegte Verbrechen unter der Behaup⸗ 
tung, daß eine mündliche Einigung in Betreff der Grenzmauer niemals 
ſtattgefunden habe. Allerdings ſei wohl bei Abſchluß des Kaufes davon ges 
ſprochen worden, daß die Grenzmauer auf der gemeinſchaftlichen Grenzlinie 
erbaut werden ſolle, daß aber, als ihn Dteißig darum nochmals gefragt, er 
erwidert babe, daß fie ſich darüber erſt einigen müßten. Henſel räumt zwar 
ein, daß Dreißig, bevor er die Grenzmauer erbaut, wiederholt mit ihm davon 
geſprochen habe, daß er die Grenzmauer zur Hälfte auf beiden Grundſtücken 
errichten wolle, und daß er — Henſel — die Mauer benützen ſolle. Von 
einer Verabredung, wonach er die Hälfte der Koſten tragen ſolle, will er 
jedoch nichts willen. All dieſem ſteht entgegen: 1) das beeidete Zeugniß des 
Dreißig. Dieſer bekundete, daß Rogge bei Abſchluß des Kaufs zu ihm und 
Henſel geäußert: „Wer von Ihnen zuerſt baut, iſt berechtigt, die Grenz⸗ 
mauer auf die Grenzlinie zu ſtellen, und wer dieſelbe ſpäter benützt, iſt ver⸗ 
pflichtet, die Hälfte der Koſten zu tragen“, und daß beide, Henſel wie Zeuge 
Dreißig, hiermit einverjtanden geweſen. Ferner habe Henſel zu dem Bau 
der Mauer ausdrücklich ſeine Einwilligung gegeben. Endlich habe Henſel, als 
er — Dreißig — die ihm an jenen zuſtehende Forderung an den Toͤpfer⸗ 
meiſter Altmann habe cediren wollen, auch erklärt, daß er dem Altmann 
gegenüber zahlen wolle, ſofern Rogge die Klage zurücknehme, da er dieſem 
gar nicht oder doch nur ſehr ſpät zahlen würde. Ferner iſt belaſtend für 
Henſel die Ausſage des Samer. Rogge und des Töpfermſtr. Altmann. 
Aus deren Zeugniß geht klar hervor, daß ſich Dreißig vor dem Baue der 
Grenzmauer mit Henſel über deren Errichtung und wegen Tragung der 
Koſten mündlich geeinigt hatte. — Das Verdict der Geſchworenen lautete 
dem Antrage der k. Staatsanwaltſchaſt gemäß auf „Schuldig“, wonächſt der 
Gerichtshof auf eine Zjährige Zuchthausſtraſe erkannte. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 12. Oktbr. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Die Tendenz im Metallhandel iſt, anknü⸗ 
pfend an den letzten Bericht, eine durchweg recht feſte geblieben und der 
Werth der meiſten Artikel weſentlich beſſer. Die Zufuhren waren in der 
legten Zeit merklich klein, es liegt theils an mangelnden Schiffsräumen, 
theils waren bisher unſere Notirungen niedriger, als direkte Beziehungen zu 
kalkuliren, was Conſignationswaare zurückhielt. Da die Fabriken in voller 
Thätigkeit find und neben dem Bedarf für den Conſum auch mehrfache Spe⸗ 
kulationsluſt ſich zeigte, fo waren Umſätze von ziemlichem Belang, würden 
wohl noch einen größeren Umfang erreicht haben, wenn wie erwähnt die 
fehlenden Waſſertransportmittel nicht hinderten, theils auch die zu hoch ge⸗ 
ſtellten Forderungen der Inhaber die Umſätze beſchränkten. Zu den einzelnen 
Artikeln übergehend, war ſchottiſches Roheiſen gefragt und willig 1 Thlr. 
auf Lieferung 1% Thlr. ab Lager zu bedingen für beſte Qualitäten, dagegen 
blieb ſchleſiſches Coaks⸗Holzkohlen und engliſches ohne Frage. — Stabeiſen 
wurde für den Platzbedarf zu unveränderten Preiſen gehandelt. — Keſſel⸗ 
bleche 5 —7 Thlr. nach Qualität und Dimenſion. — Alte Eiſenbahn⸗ 
ſchienen. Durch den unveränderten Preisstand des Stabeiſens find die 
Fabrikanten nicht in die Lage höhere Preiſe als 1% Thlr. bei Entnahme 
von Quantitäten zum Verwalzen zu bewilligen, Inhaber halten auf 1% u. 
1% Thlr. der Centner. — Blei, Große Frage zum Export an den See⸗ 
plätzen, was auch hier den Preis befeſtigte, 6 —7 Thlr., im Detail 7—7% 
Thlr., ſpaniſches 8% Thlr. der Centner. — Bancaziun. Erhält ſich uns 
verändert im Preiſe 42% Thlr., bei Partien 40 Thlr. Caſſa. — Kupfer. 
Höhere auswärtige Notirungen veranlaßten Inbaber zu erhöhten Forderun⸗ 
gen, Umſätze nur gering. Notirungen: Paſchkow 38 Thlr., Demidoff 31 Thlr. 
gefordert, 33 Thlr. geboten, amerikaniſches 34 Thlr., engliſches 32 Thlr. bei 
Partien, im Detail 31—35 Thlr. pr. Centner. — Zink. In London leb⸗ 
haft begehrt, ab Breslau gewöhnliche Marken 5% Thlr. W. H. 5% Thlr., 
in loco 6% Thlr. — Kohlen. Der Markt iſt feſt, engliſche aller Gattun⸗ 
gen gut zu laſſen. Schleſiſche zu unveränderten Preiſen im Conſum gehan⸗ 
delt, auch Holzkohlen begehrter zu unveränderten Preiſen. 


* Liverpool, 11. Okt. [Baumwolle.] Wir haben wieder über einen 
ſehr lebhaften VBaumwollenmarkt dieſe Woche zu berichten, und belaufen ſich 


. 


vance auf amerikan., und J , d auf Surate. Dieſer uls 
wurde vorzüglich hervorgerufen durch beſſere Berichte von Mancheſter, wo 
Manufakturen in Folge neuerer Nachrichten aus China und Oſtindien an⸗ 
fangen zu ſteigen, verbunden mit ſchlechten Berichten über die Erndte in 
Amerika, welche in Folge vielen Regens nur auf 3,000,000 B. angeſchlagen 
wird. Hier iſt die gute Meinung für den Artikel im Steigen, und ſehen 
wir denſelben unter Berückſichtigung der Verhältniſſe jetzt noch als billig 
und ſpekulationswerth an. 

Die Umſätze dieſe Wochen betrugen 120,640 B., wovon 63,790 Ballen 
auf Spekulation, und 16,570 Ballen zur Ausfuhr. 

Heute gingen 20,000 Ballen um. 

Unterwegs ſind von Oſtindien 235,782 Ballen gegen 43,920 Ballen vo⸗ 
riges Jahr. Prange u. Meyer. 

+ Breslau, 16. Ditbr. [Börſe.] Bei wenig veränderten Courſen 
war die Stmmung feſt. National⸗Anleihe 58 ,, Credit 64% — 64, wiener 


Breslau, 16. Oktober. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat, rothe, flau, ordinäre 10—11 . Thlr., mittle 12—13 Thlr., 
feine 14—14% Thlr., hochfeine 14% —15 Thlr. — Kleeſaat, weiße, feine 
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174-18 ½ Thlr., hochfeine 19 —20 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) feſt; pr. Oktober 49 Thlr. Br., Oktober⸗No⸗ 
vember 47% Thlr. Br., November⸗Dezember 47% Thlr. Br., Dezember⸗Ja⸗ 
nuar und Januar⸗Februar 47% Thlr. Br., Februar⸗März —, März⸗April —, 
April⸗Mai 474—47% Thlr. bezahlt und Br. 

Rübböl feit; loco 13% Thlr. bezahlt, pr. Oktober 13% Thlr. Br., Okto⸗ 
ber:Rovember 13%, Thlr. Br., November⸗Dezember 13% Thlr. bezahlt, Des 
zember⸗Januar 13% Thlr. Br., April⸗Mai 13% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus wenig Geſchäft; loco 20% Thlr. . pr. 
Oktober 20% Thlr. Br., Oktober⸗November 19% Thlr. Gid., November⸗ 
Dezember 19 Thlr. Br., Dezember⸗Januar 19 Thlr. Br., Januar⸗Februar 
und Februar⸗März 19 Thlr. Br., April⸗Mai 19 Thlr. Gb, 

Zink ruhig. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Waſſer £ and. 
Breslau, 16. Okt. Oberpegel: 12 F. 11 3. Unterpegel: — F. 8 g. 
Vorträge und Vereine. N 

6 Breslau, 15. Okt. e e e e Den Vortrag in 
der geſtrigen allgemeinen Verſammlung hielt Hr. Juſtizrath F. 11 er. 
Gegenſtand war eine Beleuchtung des wurge richts. Daſſelbe leitet 
feinen Urſprung von den Normannen ber, erfuhr in England jene Verbeſ⸗ 
ſerung und Vervollkommnung, die es zu einer Haupkgrundlage der dortigen 
politifihen Freiheit machte. Frankreichs Schwurgericht dagegen, dem das 
Geſetz von 1819 das unſrige nachgebildet hat, leidet noch an manchen Män⸗ 
geln, namentlich u. a. daran, daß nur der Staatsanwalt das Vorrecht der 
Anklage befigt, und ohne deſſen Mitwirkung kein Verbrechen verfolgt werden 
kann, eine Einrichtung, gegen die ſich auch der deutiche Jon ile entſchie⸗ 
den erklärt bat, und deren Abſchaffung auch bei uns zu hoffen iſt, wenn die 
bevorſtehenden Wahlen entſchiedene freiſinnige Abgeordnete in die 
nächſte Kammer bringen. An dieſen mit großem Beifall aufgenommenen 
Vortrag ſchloß ſich noch eine darauf bezüglibe Frage, welche dahin ging, 
ob der Geſchworne nach Ueberzeugung und Vernunft, oder nach Liebe ur⸗ 
tbeile? Hr. Juſtizrath Fiſcher war bereits abweſend, an ſeiner Stelle wies 
jedoch der Vorſitzende darauf hin, daß die ganze Einrichtung der Schwur⸗ 
gerichte auf einem Siege des Grundſatzes der Humanität — fo’ viel könne 
das Wort „Liebe“ hier wohl nur beißen) gegenüber dem ſtrengen Buchſta⸗ 
ben des Geſetzes beruhe. — Ein Wunſch, Hr. Juſtizrath Fiſcher möge ſei⸗ 
nen vorjäbrigen Vortrag aus der politiſchen Geſchichte Deutſchlands forte 0 
ſetzen, wird demſelben mitgetheilt werden, der ſich übrigens auch geſtern be⸗ 
reits auf den Wunſch des Vorſitzenden zu weiteren Vorträgen bereit er⸗ 
klärte. — Hr. Oelsner begrüßte nach längerer Abweſenheit den Verein und 
nahm zugleich Gelegenheit, auf die Schrift des Hrn. Reg.⸗Rath Bergius über 
die Gewerbegeſetzgebung Preußens hinzuweiſen, welche derſelbe dem Verein 
in 100 Exempl. zum Beſten der deutſchen Flotte geſchenkt hat. Das 
Exempl. koſtet 5 Sgr. Nächſten Donnerſtag wird, wie der Vorſitzende mit⸗ 
theilte, eine Beſprechung der Gewerbegeſetzgebung ftatifinden, da das 
Miniſterium nochmals Urtheile des preußiſchen Gewerbeſtandes über die⸗ 
ſelbe einholen will. Außerdem wurden noch eine Reihe Fragen beantwortet, 
von denen die eine, einen Curſus in der Stolze'ſchen Stenographie betreffend, 
eine längere Debatte veranlaßte. 


1 en ne _ 


2 


Mit einer Beilage. 8 | 


1 — 


Leipzig im Oktober. Einen großen Triumph bei Ausführung feiner 
Zauberkünſte feierte in dieſer Woche der Escamoteur Herr Baſch in Leipzig 
in einer ſeiner Vorſtellungen, welche von den Vornehmſten der Stadt be⸗ 
ſucht war. Sie war gedrängt voll Menſchen, und das aller Orten mit Ver⸗ 
wunderung angeſtaunte Kunſtſtück, wo Herr Baſch einen Herrn in eine 
Dame verwandelt, erregte am Schluß der Vorſtellung ſolch große Senſg⸗ 
tion, daß von Seiten des Publikums ein Dacapo⸗Ruf erklang, der gar nicht 
enden wollte. Da trat Herr Baſch hervor und hielt in angemeſſenen Wor⸗ 
ten eine Rede, worin er bedauerte, dem Wunſch nicht willfahren zu können: 
mein Gehilfe iſt verwandelt und iſt nicht mehr zur Stelle, hätte ich zwei 
Gehilfen, ſo würde ich auch den zweiten verwandeln, ſo aber habe ich nur 
einen, dennoch iſt es aber möglich, dem allgemeinen Wunſch nachzukommen, 
ich will eine andere Perſon verwandeln laſſen; wer von den per Herr⸗ 
ſchaften bereit iſt, nahe ſich gefälligſt dem Theater. Da war alles mäuschen⸗ 
fill, kein Laut, kein Wort, als plötzlich ein altenburger Landmann das 
Schweigen brach und laut zu feiner Ehehälite ſprach; komm laß dich ver: 
wandeln, du biſt doch ſchon zu alt, du kannſt dadurch noch jung werden. 
Dieſe naive Aufforderung rief eine allgemeine Heiterkeit hervor, welche in 
ein wahres Beifallsjauchzen überging, als die corpulente Frau ihrem Ge⸗ 
mahl für dieſe Zumuthung eine Ohrfeige ſpendete und dieſer ſolche ruhig 
hinnahm. Als endlich Baſch wieder zu Worten kommen konnte, machte er 
den Vorſchlag, er wollte ſich ſelbſt verwandeln. — Allgemeine Zustimmung. 
Sofort ergreift der Zauberer ein Piſtol, läßt es auf ſich abfeuern und eine 
junge Dame ſteht vor den Augen der Zuſchauer, das Publikum ſteht mit 
ſtarrer Verwunderung, es dauerte wohl einige Minuten, ehe man ſich er⸗ 
holte und dann in einen Beifallsſturm ausbrach, wie ihn Herr Baſch wohl 
nie erlebt. Ganz Leipzig ſpricht von dieſem unerhörten Kunſtſtück. 


Auf r n f. 


Se. Majeſtät der König werden in den erſten Tagen des Novembers 
zum erſtenmale als König die Provinz mit Allerhöͤchſtihrem Beſuche 
beglücken. Bereits ſind unſere Mitbürger in den Städten thätig, um 
Sr. Majeftät durch einen freiwilligen Beitrag zum Bau eines Ka⸗ 
nonenbootes eine würdige Huldigung darzubringen. Ueberzeugt, daß 
die Bewohner des platten Landes von demſelben Drange beſeelt ſind, 
Sr. Majeflät einen Beweis ihrer treuen Anhänglichkeit und Verehrung 
zu geben, und daß es bisher nur an einer Anregung dazu gefehlt hat, 
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fordern die Unterzeichneten ihre Landsleute hiermit auf, ebenfalls zu 
demſelben Zwecke der Vermehrung der preußiſchen Flotte zum Schutze 
Deutſchlands Beiträge zu ſammeln. Wir wählen einen gleichen Aus- 
druck unſerer Huldigung, wie faſt alle übrigen Provinzen der Mon: 
archie, um dadurch die Einigkeit des preußiſchen Volkes zu bezeugen, 
da, wo es gilt, den König zu ehren. Alle diejenigen, welche unſere 
Anſicht theilen, erſuchen wir, in ihrem Kreiſe unſern Aufruf zu ver⸗ 
breiten, Comité's für die Sammlung der Beiträge zu bilden, und die 
Bildung ſolcher Comité's in den Tagesblättern bekannt zu machen; 
die Beiträge aber an das Haus Eichborn und Comp. in Breslau 
einzuſenden, welches, ſtatt Quittung, deren Eingang in der Schleſiſchen 
und Breslauer Zeitung bekannt machen wird. 

Die Herren Landräthe bitten wir, dieſen Aufruf bald möglichſt in 
die Kreisblätter aufnehmen zu laſſen. 


Breslau, den 5. October 1861. [2626] 
Fürſt Hatzfeld, Graf Vork v. Wartenburg, 
Trachenberg. Klein⸗Oels. 
Schr. v. Richthofen, Geh. Comm.⸗Rath Grundmann, 
Brechelshof. Kattowitz. 

Aſſig, Erbſcholz, Gr. Sierstorpff, H. v. Reuß, 
Mollwitz. Endersdorf. Loſſen. 
Schaar, Erbſcholz, Bar. v. Troeltſch, Freiherr v. Vincke, 
Prieborn. Wäldchen. Olbendorf. 
Th. v. Bernhardi, Allnoch, v. Rother, 

Kunnersdorf. Erbſcholz, Beigwitz. Rogau b. Maltſch. 


Ober⸗Glogau, am 15. October. Das Ergebniß unſerer dem Snterefie 
der „deutſchen Flotte unter Preußens Führung“ gewidmeten Thätigkeit find 
81 Thlr. Den größeren Theil dieſer Summe verdanken wir zumeiſt dem 
patiotiſchen Sinne der Jungfrauen unſerer Stadt, welche ihrer Hände Arbeit 
bereitwilligſt (oermittelft Verlooſung derſelben) dem Vaterlande darbrachten. 
Der übrige Theil war außer einigen kleineren Sammlungen das Reſultat 
eines Concerts, welches Herr Rector Köhler gab, der auch diesmal, wie zu 
jedem anderen guten Werke, ſeine Hand freudig bot. — Dank daher, innigen 


Dank allen Denen, welche den dringenden Wunſch ganz Deutſchlands, ſeine 
Macht durch eine Flotte zu vergrößern, ſeiner Erfüllung haben näher bringen 
helfen! Den Ertrag der Verloofung haben die Damen an den Jungfrauen⸗ 
Verein in Breslau abgeſchickt, das Uebrige haben wir dem Magiſtrat der⸗ 
ſelben Stadt zur Verfügung geſtellt. Wenn nun auch das Ende der Ferien 
unſerer Thätigkeit am hieſigen Orte ein Ziel geſteckt hat, ſo können wir 
doch die erfreuliche Nachricht mittheilen, daß ſich hier in Folge eines Aufrufs 
mehrerer Bürger bereits ein „Flottenverein“ gebildet hat, der die königs⸗ 
berger Statuten mit einer geringen, den Ortsverhältniſſen angemeſſenen 
Veränderung adoptirt hat, und der, dies können wir verſichern, nicht uner⸗ 
hebliche Beiträge abzuliefern im Stande fein wird. Wer die zumeiſt geringen 
Mittel unferer Bürger kennt, der allein wird dieſe Opferfreudigkeit zu wür⸗ 
digen im Stande ſein. Möge dies Beiſpiel in allen Gauen Deutſchlands 
Nachahmung finden! Köhler, Cand. med. 
C. Raſchdorff, stud. jur, et cam. 
[2772] Schüller, Gerichts⸗Aktuar. 


Der Verein ſchleſiſcher Thierärzte 

hält ſeine nächſte Verſammlung ; 
Sonntag, den 20. October d. J., Nachmittags 1½ Uhr, 
in Königszelt. 3623 Dr. Ulrich, Vorſitzender. 


— 


Wintergarten. 


Freitag, den 18. Oktober, 


als am Krönungstage Sr. Majeſtät Wilhelm J. 
von Preußen, 


gemeinſchaftliches Sonper 
mit Ball. 


Preis des Couverts incl. Ball: für Herren 15 Sgr., für Damen 10 Sgr. 
Anfang 7 Uhr. 2743 
Hierzu ladet ergebenſt ein: Rudolph Koſche. 
Einzeichnungen bis Freitag Vormittags im Wintergarten ſelbſt. 


Dr. Speretti's Schönheits⸗Waſch⸗Pulver, als vorzüglich anerkannt gegen welle, gelbliche, ſchwärzliche, runzliche und unreine Haut: à 15 Sgr., vorräthig bei Albert Fuchs, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 49. [2282] 


Sitzung der medieinischen 
Seetion. 

Freitag den 18. October, Abends 6 .Uhr: 
Tagesordnung: I) Vortrag des Herrn Dr. 
Berliner über Framboisia im malaiischen 
Archipel, 2) Demonstration eines Kindes 
mit intrauterin luxirter Extremitäten durch 
Herrn Dr, Zuelzer, [2762] 


Bitte um Hilfe! 
Vor einem halben Jahre, wurde ein 


Buchhalter, welcher der Handlung eine 
Reihe 


hre am 14. Okt. zu Herrnſtadt vollzogene 
eheliche Verbindung zeigen ergebenſt an: 
: Emil Hiller. 3284] 
Emilie Hiller, geb. Bauch. 
(2774) Todes⸗Anzeige. 
(Ver 


erſpätet.) 
Den 9. d. M. Mittags 12 Uhr entſchlief 
ie im Herrn, geſtarkt mit den heil. Sterbe⸗ 


akramenten, unſer geliebter Gatte, Vater, 

ruder und Schwager, der königl. Steuer: 
eamte Franz Trautmann, Ritter ꝛc, im 
nicht ganz vollendeten 67jten Lebensjahre, an 
Bruft: und Kehlkopf⸗Schwindſucht. Dieſes 


i ahre treu gedient, de beſten 

n ee in yo beate er 
anfalles au r 

Diatpinterbliobenen.. mt. — Weil er durch die Lähmung 


1 
is, 15. Okt. 1881. ah 
R 2 u CREATE iſt, befindet er 


mit ſeiner Familie, aus Frau und 
6 unmündigen Kindern beſtehend, nach 
Aufopferung feiner Habjeligfeiten in der 
bitterſten Noth und der traurigsten Aus: 
ſicht für den Winter; in welcher herz⸗ 
brechenden Lage, dieſe unglückliche Fa⸗ 
milie alle edlen Herzen und Menſchen⸗ 
freunde hierdurch unterthänigſt um eine 
Unterſtützung bittet, — Die Handlung 
C. Wilkowski in Breslau, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 34, wird die Güte haben 
Näheres mitzutheilen und Beweiſe von 
menſchenfreundlichem Erbarmen — milde 
Spenden, annebmen. 2769 


— 4 * 

Springers Konzert⸗Saal 
(im Weiſsgarten). 
Donnerstag den 17. Oktober: 2763] 
3te8 Abonnement⸗Konzert 

der Theater⸗Kapelle 
unter Mitwirkung des herz. koburg⸗gothaiſchen 
Kammervirtuoſen Herrn Heinrich de Ahna. 
Frogramm. 
1) Krönungsmarsch von Meyerbeer, 
2) Jubel-Ouverture von C. M. v. Weber. 
3) Thermen, Walzer von Joh, Strauss. 

4) Coucert-Polka von Peplow, Trompeten- 
Solo, vorgetragen von Hrn. Bodeuschh, 
5) Scene, Duett und Ballet a, d. Oper; Die 

lustigen Weiber von Windsor, v, Nicolai, 
2te Abtheilung. 
6) Sinfonie von Haydn. (B- dun.) 
7) Concert für die Violine von Mendelssohn 
Bartholdy, vorgetragen von Herrn de Ahna, 
Zte Abtheilung. 
8) Ouverture 2. Oper: Lodoiska, von Che- 
rubini, 
9) Romanze für die Violine von Beethoven 
F-dur), vorgetragen von Herrn de Ahna, 
10) Larghetto a. der 1. Sinfonie von L. Spohr. 
11) Fantaisie Caprice für die Violine v. Vieux- 
temps, vorgetragen von Herrn de Alına, 
Anfang 3 Uhr. Entree a Perſon 5 Sgr. 
Abonnement-Billet3 zu allen 12 Konzerten 
5 
a 1 Thlr. 10 Sgr. find an der Kaſſe zu haben. 
— — — —ñ ——— 


Weiſs Garten. 


(Vorläufige Anzeige.) 

Dinſtag, den 22. Oktober, großes 
Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Concert, zum 
Beneſiz des tönigl. Muſik⸗Direktors Herrn 
Dorit Schön, unter freundlicher Mitwir⸗ 
kung der Frau Dr. Mampé⸗Babnigg, des 
Fräulein „ Ah Schön und hieſiger 
nambafter Künſtler. Billets für Herren a 
5 Sgr., Damen a 2%, Sgr., ſind in ſämmt⸗ 
lichen hieſigen Muſikalienhandlungen und in 


Nach längeren Leiden verſtarb heute der 
Stadtger.⸗Salar.⸗Kaſſen⸗Aſſiſtent Ernſt 
ehler. Er war uns ein braver und 
lieber College, deſſen Andenken wir in 
Ehren halten werden. 2773] 
Breslau, den 16. Oktober 1861. 
Die ſubalternen Beamten des 

Königlichen Stadtgerichts. 


3 Familiennachrichten. 1 
jerlobungen: Frl. Auguſte Navau mit 
Hrn. Carl Bockhacker in Berlin, Fil. Anna 
v. Randow auf Bogſchütz mit Hrn. Lieut. 
ans v. Prittwitz u. Gaffron, Frl. Minna 
auly mit Hrn. Kaufm. Fritz Sittard in 


erlin, Frl. Emma Frehſee in Merſin mit 
dem Gutspächter Hrn. Herrmann Mielke in 
euenhagen. a 
are. Verbindungen: Hr. Claudius 

!obner mit Frl. Agnes Pizmann in Berlin, 
d. Louis Lindemann mit Frl. Pauline Ru: 
ein daf, Hr. Senator Ir. Richard Schultze 
in Greifswald mit Frl. Julie Picht. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. R. Craſſelt 
un. in Berlin, Hrn. A. W. Hofer daſ., Hrn. 
O. Poe das., Hrn. Oberprediger Klette 
in Poſen, Hrn. Graf Hahn auf Baſedow, 
eine Tochter Hrn. Joſ. Altmann in Berlin, 
Hrn. 15 Ablemeßer daf., Hrn. Adolf Dob: 
belſtein dal. 

Todesfälle: Hr. Rentier Gottfr. Bün⸗ 
er in Berlin, Frau Wittwe Adelheid Feld⸗ 
ein, geb. Hirſch, daſ., Hr. Lieut. Materne 
in Köln, 

— — — nn 
Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, 17. Oktober. (Kleine Preiſe) 

) „Badekuren“. Luſtſpiel in! Akt von 
G. zu Putlitz. 2) „Engliſch“., Luſtſpiel 
in 1 Akt von E. A. Görner. 3) „Fortu⸗ 
nio's Lied“. Komiſche Operette in 1 Akt 
von H. Cremieux und L. Halevy, bearbei⸗ 
tet von G. Ernſt. Muſik von J. Offen⸗ 

bach. 4) Tanz⸗Divertiſſement. 
Freitag, 18. Ottober. (OGewöhnl. Preiſe.) 
Zur Feier der Krönung Sr. Maj. 
des Königs Wilhelm I.: „Feſt⸗ 
Ouvertüre.“ Dann: „Prolog“, von 
Dr. S. Meyer, geſprochen von Frau Flam. 
Weib, Hierauf: „Prinz Friedrich von 
Homburg.“ Schauſpiel in 5 Akten von 
Heinrich v. Kleiſt. — Die Hälfte dieſer 
Einnahme ift als Beitrag für die 
Flottenſammlungen beſtimmt. haben. Das Nähere wird zur Zeit bekannt 
— gemacht werden. [2758] 


Liebichs Etabliſſement. 


Donnerstag den 17. Oktober: 


2 b. O. Or. Hirschberg. 28. X. h. I. 
. E. et J. CI. 2746 


Chriſtkatholiſche Gemeinde [2771] 
Morgen, 8 Vorm. 9 Uhr: Feie 0 9 mont 8 
e e Ann erahnen 


Ur. Hofferichker, im Saale d. Tempelgartens. 


B. Bilse aus Liegnitz 


mit ſeiner Kapelle. 
Abonnement⸗Billets à 1 Thlr. 10 Sgr. zu 
zwölf Konzerten find im Lokal zu haben. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten 5 Sgr. 
Anfang 3 Ubr, 


Humanität, 


Heute Donnerſtag Concert von! . 
ger mit ſeiner Aaßelle 3 
Anfang 6 Übr. Entree Perſon 1 Sgt. 
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der Conditorei von Redler und Arndt zu 


Liebichs Etabliſſement. 
Donnerstag den 17. Oktober: 2770] 
Zur Vorfeier 
der Krönung Ihrer Majeſtäten 
des Königs und der Königin 


großer Feſtball 
in dem feſtlich dekorirten Saale. 
Der Ball beginnt um 9 Uhr mit der 
Fackel⸗Polonaiſe 
von Meyerbeer, 
geleitet von Marſchallen und Fackelträgern. 
Billets für Herren à 10 Sgr. für Damen 
a5 Sgr. find in den Commanditen bei 
den Herren: Manatſchal, Friedländer 
und Littauer (Ring Nr. 18), Medler und 
Arndt und leh (Schweidnitzer⸗Straße) 


zu haben. > 
Kaſſenpreis 15 Sgr. reſp. 7% Sgr. 


Wintergarten. 


Heute Donnerstag den 17. Oktober: 


[Konzert von A. Bilfe 


Programm: 3294] 

Ouverture zur Oper „Joſeph“ von Mehul. 
Andante von Gade. Bravour⸗Galopp von 
Schulhoff. Reveil du Lion von Konsli. 
Ouverture zur Oper „Jean de Paris“ von 
Boieldieu. Fantaſie für Oboe von Reuther. 
Sinfonie Nr. 2 (C- dus von Beethoven. 
Ouverture zur Oper „Tell“ von Roſſini. 
Arie für Trompete aus der Oper „Die Zi⸗ 
euner“ von Balfe. Mazurka von Weber. 
uverture zur Oper „Raymond“ v. Thomas. 

Anfang 3 Uhr. Ende 8 Uhr. Entree 24, Sgr. 


Schießwerder Halle. 


Zur Krönungsfeier Sr. Maj. des Kö⸗ 
nigs und Ihrer Maj. der Königin. 
Sonnabend, den 19. Oktober 


Großes 
Cavallerie⸗Monſtre⸗Concert 


zum Beſten der Penſtonskaſſe für die Muſik⸗ 
meiſter des kgl. preuß. Heeres. Bei eintres 
tender Dunkelheit Enthüllung der gekrönten 
Büjten Ihrer Majeſtäten, auf einem eigens 
erbauten Altare, bei Brillant» Beleuchtung. 
Bei der Enthüllung: Vortrag des Schnabel⸗ 
ſchen Pſalms: „Herr unſer Gott ꝛc.“, von 
einem 60 Mann ſtarken Sänger⸗Chore. 
Nach dem Concert: Großes Ballfeſt, 
a maskirt und unmaskirt. 

Billets zum Concert à 3 Sgr., zum Con⸗ 
cert und Ball für Herren 10 und für Damen 
6 Sgr., find in ſämmtlichen Kunſt⸗ und Mu⸗ 
ſikalien⸗Handlungen, in ſämmtlichen Condito⸗ 
reien, bei den Herren Kaufleuten Louis Schle⸗ 
finger, Guſtav Friederici, den Gebr. Frank⸗ 
furter, ſowie bei Unterzeichnetem zu HE 
Kaſſenpreis A 5 Sgr., resp. 15 und 10 Sgr. 

Anfang des Concerts 3%, des Ballfeſtes 


1 Rosner, [2714] 
Muſikmſtr. d. Schleſ. Kür.⸗Regts. Nr. 1. 


EL pn ie Eee Ara sint 
Im ruſſiſchen Kaiſer findet heute Abend 

das dritte Kränzchen ſtattt Dies den ger 

ehrten Mitgliedern zur Nachricht. 

[3281] Der Vorſtand. 


Nachdem mir geſtattet worden iſt, meinen 
Wohnſitz von hier nach Beuthen OS. zu 
verlegen, bringe ich dies dierdurch mit der 
Bitte zur Öffentlichen Kenntniß, Briefe an 
mich bis zum 29. dieſes Monats noch hierher, 
von da ab aber nach Beuthen OS. zu adreſ⸗ 
ſiren. Meine bisherigen geehrten Mandanten 
werden durch die Beriane nicht berührt, da 
ſich meine Praxis auch ferner auf die Kreis⸗ 


Gerichts⸗Commiſſionen zu Tarnowitz und Mys⸗ werden wir uns allen in dieſe 


lowitz miterſtreckt und Mehrkoſten nicht er⸗ 
wachſen. . [2750) 
Tarnowitz OS., den 14. Oktober 1861. 


Schmiedicke, 
Juſtiz⸗Rath, Rechts⸗Anwalt und Notar. 


Auf Grundſtücke innerhalb der Stadt 

werden pupillariſch ſichere Hypotheken ohne 

Abzug angekauft. 3277 
Se. Singer, Oderſtraße Nr. 14, 


(1381) Bekanntmachung. ä 

Die Inhaber der Großherzoglich Poſen'ſchen Pfandbriefe werden hiermit in Kenntniß 
eſetzt, daß die Verlooſung der pro Johanni 1862 zum Tilgungsſonds erforderlichen 3% % 
Pfandbriefe am 3. Dezember d. J. Früh 9 Uhr in unſerem Sitzungsſaale ftatifinden 
wird, und daß die Liſte der gezogenen Pfandbriefe an dem gedachten Tage in unſerem Ge⸗ 
ſchäfts⸗Laokale und am folgenden Tage nach der Ziehung an den Börſen in Berlin und 


Breslau ausgehangen ſein wird. 
Poſen, den 3. Oktober 1861. General-Landſchafts⸗Direction. 


Für die jüngeren Herren Juriſten 


werden empfohlen: [2768] 
Nikiſch, Geſetz⸗Sammlung. 3. Auflage. 3 Thlr. 5 
Dr, Renſch a Appellations⸗Referat in Aufſätzen und Muſtern 
dargeſtellt. 12 Sgr. 
n Termin⸗Kalender für 1862. Gebunden 224 Sgr, 
Buchhandlung von Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Von der Ertragsſäbigleit meiner Giesdorfer Heerde 
halte ich es für Pflicht, meine Herren Abnehmer bei bevorſtehendem Stöhr⸗Verkauf in Kennt: 
niß zu 0 en; da ich ein Feind aller Reklame, ſo wie aller Schaudarſtellung von Schafen 
und Vließen, dieſen Weg als den geeignetſten erachte. 5 . 
Das Reſultat iſt ſtreng der Wahrheit gemäß, ohne außergewöhnliche Fütterung, der 
Wollpreis ohne künſtliche in die Höhe⸗Schraubung bei den gewöhnlichen Bedingungen, eher 
zu niedrig als zu hoch. 1 5 
ch habe gefchoren von 1949 Schafen incl. 400 Sommerlämmern, 
55 Ceutner 72 Pfund Wolle und den Zoll⸗Centuner für 100 Thlr. 
verkauft (im vorigen Jahre 105 Thlr.). 

„Dies iſt gewiß ein außerordentliches Reſultat, und man mag ſich über Nomenklatur 
ſtreiten, wie man wolle, hier iſt Reichwolligkeit mit der möglichſten Feinheit auf eine außer⸗ 
gewöhnliche Weiſe vereinigt; das Reſultat des Reinertrages iſt und bleibt doch immer ſchließ⸗ 
lich die Hauptſache, und wenn ich verſichere, daß mir die Heerde ſtets, ſeit ſie auf dieſer 
Höhe ſteht, zwiſchen 9 und 11,000 Thlr. Reinertrag gebracht hat, ſo war dies, ohne Kunſt, 
nur dadurch zu erreichen, daß die Heerde kerngeſund und in jeder Beziehung eine der prak⸗ 
tiſchſten iſt, die ich kenne. [2748] Willert⸗Giesdorf. 


Die Herbſt⸗Sitzung des ſchleſiſchen Schafzüchter⸗Vereins 
findet den 18. November d. J. in der „Goldenen Gans“ ſtatt. Beginn derſelben Vormittag 
9 Uhr. Breslau, den 15. Oktober 1861. [2754] 
j Das Direktorium. 
Graf Sauerma. Direktor Lieb. W. Janke. 


Allgemeine Verſicherungs-Geſellſchaft „Helvetia“ 
in St. Gallen. 


Grundkapital zwei Millionen Franken. 
Verſicherte Summe pro 1860 . . 131,253,109 Fr. 
Bezahlte Schaden, „ 686,084,72 „ 

Die Geſellſchaft übernimmt die Verſicherung auf Waaren gegen die Gefah⸗ 
ren des Transportes zu Lande, auf Flüſſen, Kanälen und dem 
Meere zu den billigſten Prämien und erſtattet etwaige Schäden für voll. 

Zum Abſchluß von Verſicherungen empfiehlt ſich die Haupt-Agentur in Breslau 

12752] B. Hirſch, Ring Nr. 49. 


Den frühern Gutsbeiiger Samoſch Königsberger auf Stuben, Kreis 
Wohlau, erſuche ich, mir ſeinen jetzigen Aufenthaltsort anzuzeigen. [3276] 
S. Cohn, Uhrenhändler, Breslau, Schweidnitzerſtr. Nr. 17. 


Oeffentlicher Rechenſchaftsbericht. 


Seit dem 2. Juni 1844 ſind in meiner mit Bewilligung der Behörden beſtehenden 
Penſions⸗ und Vorbereitungs⸗Anſtalt 646 junge Leute für Cramina, meiſtens für das 
e Fähndrichs⸗ und Abiturienten⸗Examen, mit faſt durchgängig entſprechendem 
rfolge vorbereitet worden; eine nicht unbedeutende Zahl der Fähndrichs⸗Aſpiranten hat ſo⸗ 
gar wegen des vorzüglich beſtandenen Examens Regimentsbelobigung erhalten. Indem 
ich dies zu öffentlichen Kenntniß bringe, bemerke ich, daß Neue in meine Anſtalt täglich 
eintreten können und daß die Vorkeuntniſſe nur gering zu fein brauchen. Die 
mathematiſchen und lateiniſchen Stunden ſind auf täglich 2 erhöht worden, und haben ein⸗ 
zelne Abtheilungen deren ſogar täglich 3—4. Schließlich bemerke ich, daß jeder Zögling 
unter der fpecielliten Controle, welche von mir und meinen 6 Lehrern geübt wird, 
ſteht, und daß eine ſtrenge Hausordnung das Verhalten der Zöglinge regelt. — Auch ſind 
in meiner Anſtalt ſtets Curfe für das Offizier⸗Examen eingerichtet. 2764 
Berlin, am 15. September 1861. Dr. J. Killiſch, Adlerſtraße 10. 


7. 775. [2319] 
Wir beehren uns hiermit zur gefälligen Kenntniß zu bringen, daß wir am 
hieſigen Platze unter nachſtehend bezeichneten und gerichtlich protokollirten Firma eine 
Waaren Agentur für Ungarn, verbunden mit Speditions-, Com: 


miſſions⸗, Incaſſo⸗ und Produkten⸗Geſchäften errichtet haben, und 
Branchen einſchlagenden Geſchaͤften ſtets beſtens widmen. 
Kaſchau, im September 1861. Spirko & Szövenyi. 


Die Damenputz⸗Handl. v. Julie Sontag, 
Hintermarkt Nr. 2, Ecke der Sehunhbrücke, 


empfieblt ihr reich aſſortirtes Lager von Hüten, Hauben und Coiffuren, 
nach dem neueſten pariſer Geſchmack, ſowie eine große Auswahl frauzöſſſcher Vall 


Coiffuren und Fächer 32921 


W 


Angebote hierauf werden wir 


Amtliche Anzelgen. 


Bekanntmachung. [969] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Hintermarkte Nr. 4 belegenen, mit dem Apo⸗ 
theker⸗Privilegium Nr. 7 verbundenen Hauſes, 
welches lettere auf 10,902 Thlr. 24 Sgr. 7 Pf., 
das Apotbeker⸗Privilegium aber auf 29,968 
Thlr. 26 Sgr. 6 Pf. geſchätzt worden iſt, haben 
wir einen Termin auf 5 

den 15. Januar 1882, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Stadtrichter Freiherrn 
v. Richthofen, 
im erſten Stocke des Gerichtsgebäudes anbe⸗ 
raumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Nealforde: 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 8. Juli 186. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtbeilung J. 


[1380] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Wolff Süßkind werden alle 
Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche 
als Konkursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zum 16. Novbr. 1801 einſchließlich 
dei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs- 
Perſonals 

auf den 5. Dezbr. 1861, Vormittags 

10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrich⸗ 

ter Nätber im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
zu erſcheinen. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abjchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 1 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Atten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗ 
Räthe Horſt und Plathner und Rechts 
Anwalt Peterſen zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 

Breslau, den 10. Oktober 1861, 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


11379] 5 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Salomon Schönlank hierſelbſt 
bat der Kaufmann Eberhard Wehberg 
zu Gevelsberg eine Waaren⸗ beziehlich Wech⸗ 
ſelforderung von 723 Thlr. 4 Sgr. 8 Pf. zur 
IX. Rangklaſſe nachträglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt auf den a 

28. Oktbr. 1861, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Be⸗ 

rathungszimmer im 1. Stock des Gerichts⸗ 

Gebäudes j 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Breslau, den 12. Oktober 1861; 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, 

Der Kommiſſar des Konkurſes: Fürſt. 


[1351] Bekanntmachung. | 
Die Chaufjeeneld-Hebeftelle zu Koberwitz, 
mit der Hebebefugniß von 1 Meile, ſoll vom 
1. Januar 1862 ab meiſtbietend verpachtet 
werden. Hierzu haben wir einen Termin auf 
Montag den 28. Oktober d. J., 
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr 
in unſerem Geſchäftslokale, Werderſtr. Nr. 28, 
anberaumt, wozu Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß jeder Bieter 
im Termine eine Kaution von 200 Thlrn. 
zu exlegen hat. 2 
Die Verpachtungs⸗Bedingungen können bei 
uns und im Sekretariat des königl. Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Direktoriats hier (Wallſtraße 
Nr. 4) während der Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. Breslau, den 10. Oktober 1861. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


[1377] irtanntmarpung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Wilhelm Proske zu Katſcher 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord Termin 

auf den 25, Oktober 1881, Vor: 

mittags 10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokal, 

Terminszimmer Nr. 7, vor dem unterzeich⸗ 

neten Kommiſſ., Hrn. Kr.⸗Ger.⸗Rath Wolff 
anberaumt worden. : . 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſige⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 

en der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für die 
elben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
lenrecht, Pfandrecht oder anderes Abjonde: 
tungs recht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnabme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 

Leobſchütz, den 5. Oktober 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abth. 
Der Kommiſſarius des Konkurſes. 


1378 Bekanntmachung. 

ie Be des für's Jahr 1862 ohnge⸗ 
fäbr 1000 Gentner betragenden Bedarfs an 
Sprengpulver für das fiskaliſche Steinkoblen⸗ 
Bergwerk Königs: Grube bei Königsbutte in 
Oberſchleſien fol im Wege der Submiijion 
vergeben werden. f - 

Schriftliche 2 ment Serie * —.— 
n „Bulverlieferungs » Offerte“ 
ae 80 bis ſpaͤteſtens 
Montag den 18. November d. J., 
Nachmittag 3 Uhr, entgegennehmen, und die 
Lieferungs⸗ Bedingungen bis dahin zur Ein: 
ſicht in unſerer Schichtmeiſtexei ausliegen, auch 
Abſchriften derſelben gegen Erſtattung der Co⸗ 
pialien auf Erfordern verabfolgen laſſen. 

Königshütte, den 14. Oktober 1861. 

Königliche Berg⸗Inſpektion. 


Einige Thüren, darunter zwei große 
Hausthüren, ſo wie Fenſter und Laden ſind 
zu verkaufen alte Kirchſtraße Nr. 21. 


2408 
Für 5 


Nothwendiger Verkauf. [935] 
Kreis⸗Gericht zu Leobſchütz. 

Das unter Nr. 25/252 in der Stadt Leob⸗ 
ſchütz am Ringe belegene Haus nebſt Hinter⸗ 
Gebäude, abgeſchätzt auf 8294 Thlr., ie 
der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll . 

den 35. Januar 1862, von Vormit⸗ 

tags 11 Uhr ab, N 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anspruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach 
unbekannten Gläubiger: 

1. der See nee Carl Pietſch zu 

Leobſchütz, ’ 

2, der Kaufm. Bernhard Jaſchkowitz, 
modo deren Erben werden hierdurch öffentlich 
vorgeladen. 

Leobſchütz, den 20. Juni 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 
„Das sub Hypotheken⸗Nummer 271 hierſelbſt 
in der Neuengaſſe belegene Haus der Kauf⸗ 
mann Leopold Altmann ſchen Erben, ein⸗ 
ſchließlich des Ft F l Wallgartens, gericht⸗ 
lich geſchätzt auf 13,153 Thlr., fol 
am 3. Februar 1868, von Vormittags 

11 Uhr ab, 

an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Taxe und Hypotbekenſchein ſind in unſerem 
Bureau II. einzuſehen. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dem Termine zu melden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus ven Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei dem Gericht anzu⸗ 
melden. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Kaufleute Adolpb Meyer u. Julius Schwei⸗ 
ber, als Chefs der Handlung A. Meyer & 
Comp, werden zu dieſem Termine hierdurch 
öffentlich geladen. 1898] 

Ratibor, den 22. Juni 1861. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


14383] Bekanntmachung. 

Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Smilowitz, belegen an dem Punkte der von 
Nicolai nach Gleiwitz führenden Staatsſtraße, 
an welchem die Mokrauer Kohlenſtraße in die⸗ 
ſelbe einmündet, mit einer 1½ meiligen Hebe⸗ 
befugniß für jede der beiden Straßen, ſoll 
vom 1. Januar 1862 ab meiſtbietend 
verpachtet werden. 

Zu dem deshalb auf den 7. Novbr. d. J., 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr, im Geſchäfts⸗ 
Lokale des königl. Unter⸗Steuer⸗Amtes zu 
Nicolai anberaumten Termine werden Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen, daß 
jeder Bieter zur Sicherstellung ſeines Gebotes 
in dem Termine eine Caution von „Einhun⸗ 
dert Thalern“ baar oder in Staatspapieren 
nach dem Tagescourſe zu erlegen hat. 

Die Licitations⸗ und Kontrakts⸗Bedingun⸗ 
gen liegen während der Amtsſtunden ſowohl 
bei uns als auch bei dem Steuer⸗Amte zu 
Nicolai zur Einſicht offen. 

Gebote werden im Termine nur bis 12 Uhr 
Mittags angenommen. 

Myslowitz, den 11. Oktober 1861, 

Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Zum Verkauf von Bau: und Brenn: 
holz aus dem Einſchlage pro 1862 der Ober⸗ 


r. 
Seiffert in Roſenthal. 


Morgen, Freitag, den 18. October, 
Zur Feier der Krönung 
Sr. Majeſtät König Wilhelm J. 


Großes Tanzvergnügen. 
Schletter sche Buchhandl. 


(H. Skutsch) 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 9, Ecke 
der Karlsſtraße. 
Großes antiquariſches Bücherlager. 
Ausführliche, nach Wiſſenſchaften geordnete 
Kataloge der Bücher zu ermäßigten Preiſen 
werden unentgeltlich verabfolgt, nach aus⸗ 
wärts unter Kreuzband franco verfandt, 
Ankauf einzelner werthvoller Bücher und gan⸗ 
zer Bibliotheken. [2516] 


anz⸗Unterricht 


und zum Mädchenturnen nach mei⸗ 
nem Unterrichtsſyſtem nehme ich noch 
Schüler an. Sprechſtunden täglich von 
a; 4 Uhr Albrechtsſtr. 51. 


2000 Thlr. 


= auf einen anerkannten Schuldſchein eines 
— hieſigen Fabrikbeſitzers find zu verkaufen 
= und das Nähere zu erfragen bei [3279] 

M. Schönwälder, Schweidnitzerſtr. 48. 


Friſche Blut- und Leber wurſt 


empfiehlt jetzt wieder jeden Donnerſtag: 
— Heinrich Scholz, 
Kloſterſtraße Nr. 15 und Bahnhofsſtraße Nr. 8. 
Hoffſeher 


Malz ⸗Extrakt, 


Kraft⸗, Bruſt⸗ und Bäder⸗ 
Malz⸗Niederlage 


für Breslau nur bei 2761 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Homöopathiſchen 
Geſundheitskaffee, 


nach einer beſonderen Vorſchrift des Doktor 
Arthur ae in Köthen, das Pfd. 3 Sgr., 
12 Pfd. 1 Thlr. 2759 
Zum Wiederverkauf mit 
lohnendem Rabatt. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


J. Abtheil. 


zum Putzen der Meſſer und Gabeln, 
N das Stück 4 Sgr. 2760] 
Zum Wiederverkauf m. Rabatt. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


7 Budkowitz, ſtehen Et a 7 
n: 38 
ern utttwoch, 23. Oktober, Hoi ſteiner 


do. 6. November, 


Natives⸗ und 


do. 20. November, 
de. 18. Sezenber; Colcheſter⸗Auſtern 


jedesmal Vormittags 10 Uhr, im Gaſthofe zu 
Kreuzburgerhütte. Diefelben werden mit dem 
Bemerken zur Kenntniß gebracht, daß die nä- 
heren Bedingungen im Termine ſelbſt bekannt 
gemacht werden ſollen. 
Kreuzburgerhütte, den 13. Oktober 1861. 
Der Oberförſter Nath. 


einen geehrten Kunden die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich meinen Commis Iſidor 
Wolfſohn mit dem geftrigen Tage aus mei⸗ 
nem Geſchäft entlaſſen babe, und erſuche, dem: 
ſelben Gelder und Aufträge für mich nicht 
mehr zu ertheilen. 3297] 
Breslau, den 16, Oktober 1861, 
Joſeph Kohn. 


Ein Rittergut mit ſchönem Schloß und 
guten Gebäuden, in jchöner fruchtreicher 


empfiugen und empfehlen: 2766] 


Hoflieferanten, 
Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Bock⸗Verkauf. 


In der Zülzendorfer Elektoral⸗ 
Negretti⸗Stammheerde beginnt 
— der Verkauf von edlen und ſehr 
wollreichen Zucht⸗Widdern am 28. Oktober c. 


Oktober e. in dem Hauptbl. der Schleſ. Low. 
geitung Nr. 42. — Bülzendorf 10 von dem 
ahnhofe Gnadenfrei in einer ha ben Stunde 


Gegend Schleſiens, der Stadt und Eiſenbahn 
nahegelegen, 1400 Morgen enthaltend, iſt bei en den 12. Oktober * ad 
25,000 Thlr. Anzahlung wegen anhaltender Graf Sauerma. 


Kränklichteit der Beſitzerin, preiswürdig zu 
verkaufen. Näheres durch [3295 
D. M. Peiſer, Wallſtraße la. 


— 
Gaſthofs⸗Empfehlung. 

Einem hochgeehrten reiſenden Publiküm er⸗ 
laube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
hierorts den Gaſthof zur „Bergfreiheit“ 
übernommen, und zur Aufnahme und Be⸗ 
er der mich beehrenden Gäfte mit einer 
weckentſprechenden Einrichtung verſehen habe. 
Indem ich meinen Gaftbof zur geneigten Ber 
achtung beſtens empfehle, verſichere ich, daß 
ich für Bequemlichkeit, prompte Bedienung, 
ute Speiſen und Getränke zu moͤglichſt bil: 
igen Preiſen ſtets Sorge tragen werde 

Zabrze, im October 1861. 

2511] S. Hamburger. 


Das Loos Nr. 78,609 d 4. Klaſſe 124. Lot⸗ 

terie iſt dem rechtmäßigen Spieler abhan⸗ 

ekommen. Vor Mißbrauch warnt: 
chmidt, koͤnigl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Suuummmunune 


11 


hen mit 50 Stück Zucht⸗Muttern 
zur Beſichtigung und Verkauf vom 
20. Okt. d. J. ab in Klein⸗Pogul 
bei Dobernfurtb, 13 Meile vom 
Bahnhof Nimkau mit täglicher 
Poftverbindung 93 Uhr Vormit⸗ 
tags und 64 Uhr Abends. 
Freiherr v. Knobelsdorff. 


Sunne 


IIunmunun 


den 
ginnt den 5. November. 

Zweibrodt bei Breslau. [3291] 
Echt Bairifch Bier à 3 Sgr. 
imitirtes Bairiſch a 1 ½ Sgr. 
empfiehlt die Reſtauration von 


Orlandi u. Steiner, 


u der am 26. Okt. beginnenden Ziehung 
der 4. Kl. verkauft /, %, 7 preußiſche 


Lotterie Looſ- 


Briefe an Sutor, Berlin, Jüdenſtraße 54. 
. . ————— 


Jauerſche Bratwurſt, , Orla . ee 


J 
täglich von heute ab, bei [3290] FR 
8 „Herrmann. (SBbatt, kann am Graben vor dem Artillerie⸗ 
Oblauerftr. Nr. 53 Und neue Taſchenſtr. Nr. 8. Pferdeſtall im Bürgerw. abgeladen werden. 


100 Bogen fein fatinirtes 
x „ Detav-Brief: Papier. 
empfiehlt die befannte billige Papiers Handlung J. Bruck, Nikolaiſtraße 


” „. EEE U TE VIE re 
Gebrüder Knaus, [Hy ee 


Deren Geſundheitszuſtand anbetreffend, ſo be⸗ von 24 dis 60 Thlr. pro Stück, in 
ich mich auf meine Erklärung vom 12. ſchiedenen Nummern bei 


Merino⸗Widder S |anserim E34 2 


des edlen Negretti: Stammes ſte⸗ 2 Hamburg . . k. 8. 150 bz. 


100 Stück dazu paſſende 
breite Couverts 


Für 6 Sgr. 


. 5, vom Ringe aus rechts. [2663] 
Hrößter und elegantefler Saal 
im Innern der Stadt: [2776] 


Cafe restaurant, 
Karlsſtraße Nr. 37 und Wallſtraße Nr. 8. 


Die Lokalitäten ſind erweitert, auf das Eleganteſte renovirt, die 
Parquets neu gelegt und die Beleuchtung um das Doppelte vermehrt. 


Die täglichen Gewinnliſten 


ur 184. königl. pr. Klaſſen⸗Lotterie, welche nach beendigter Ziehung an jedem 
Ziehungstage in korrektem Bu hdrucke erſcheinen, und fofort nach außerhalb erpebirt werden, 
ſind für Breslau zu haben in der Maruſchke & Berendt'ſchen Buchhandlung, 
Ring Nr. 8 und bei mir. — 

Abonnementspreis bei franco Zuſendung 1 Tölr. 5 Sgr. pro Exemplar. — Franco Be⸗ 
ſtellungen werden bei Aufendung des Betrages bis ſpäteſtens den 23. d. M. erbeten. Die 


Ziehung beginnt am 26. d. M 
3 H. C. Hahn in Berlin, Ritterſtr. 27. 
[2753] Herausgeber der täglichen Gewinnliſten der Toͤnigl. preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 


Schneitler & Amdree’s Berlin) 
neue Kartoffel Schälmaſchine 


ſchaͤlt durch Centrifugalkraft in höchſtens 2 Minuten auf einmal 1¼ Metze Kartoffeln 
jeder Große bis auf die Keimaugen vollkommen rein und in ſehr appetitlicher Form; ſie iſt 
ſeit April d. J. in mehr als 300 Gutswirthſchaften, Reſtaurationen, Kaſernen, Rrantenhäu: 
ſern ꝛc. eingeführt und hat ſich überall vortrefflich bewährt, Herr Amtsrath Wenzel (Eilen⸗ 
ſtedt) ſchreibt uns darüber: „Ich habe noch keine zweckmäßigere Maſchine gehabt, vorzüglich 
in dem kartoffelarmen Jahre ꝛc.“ — Preis mit Verpackung fr. Breslau 11% Thlr. 
les Die Maſchine iſt in dem [2716 
Schlef. landwirthſchaftlichen Central⸗Comptoir in Breslau, 

Albrechtsſtraße Nr. 51, täglich in Thätigkeit zu ſehen und von dieſem zu beziehen. 


hlauerſtraße 34, 2. Etage, ſichere Hilfe in geprüfter, oder wenigſtens mit der Forſt⸗ 

in Geſchlechts⸗ Killer Krankheiten. E kultur vertrauter, der deutſchen 7 7 

G. Hiller jun., niſchen Sprache mächtiger Förſter kann bald 

ausüb. Wund- und Communal⸗Arzt. eine Anſtellung in Oberſchleſien erhalten. — 
Auswärtigen brieflich. Stengſte Verſchwie⸗ Meldungen ſind bei abſchriftlicher Einreichung 
genheit ſelbſtverſtändlich. [3298] der Atteſte unter Adreſſe A. S. 23 poste re- 


500 Thlr werden zur Iſten Hppotbet | re Breslau franco abzugeben. 
„auf ei one Schmied i i 
dete Arie e ee e eee 
ei Claus, Katharinenſtr. 19. [3272] |ift, wird für eine gräflibe Brennerei zur An⸗ 
it allen Sorten Gold, Silber: und Stahl: ſtellung innerhalb vier Wochen geſucht. Na⸗ 
Geſpinnſten, dgl. Rundſchnuren, Suſtache, beres durch den Commiſſionair J. Dela⸗ 
Weed n 8 — gel ih vigne, Breslau, Schuhbrücke 59. 2719] 
ſowieStahlnezzen zu Coiffüren, Caudillen, Stahl⸗ 7 
N =: 0 Ein Commis 3273 
ee ehlt ſich die Gold · Silber ⸗„Draht⸗ melcher bereits im Afehurany-Gejchäft — 
beitet hat und eine gute Handſchrift nachwei⸗ 


_ Earl Thiele in Annaberg in Sachſen. ſen kann, wird zum baldigen Antritt geſucht. 
Adreſſen unter F. V. A, nimmt die i⸗ 


A [3274] 


Extrait d’Absinthe, 
do. des Alpes, mit u. ohne Zucker, 
Bialer Noſto in, 
Echten Weichſel⸗Geiſt, 
Alter Syrmier Schlivovitz, 
Feinſten Allaſch, Doppel⸗Kümmel, 
empfehlen als vorzüglich: 


Orlandi u. Steiner, 


Albrechtsſtr. Nr. 5. 


Me: Ketten, 


nebft Stäbe und Piquets, werden dauerhaft 
und genau angefertigt. 2775] 
Schweidnitz, den 15. October 1861. 
Buſſe junior. 


Zur gütigen Beachtung. 
Biſchofsſtraße Nr. 16 werden Bänder, ſei⸗ 
dener und wollene Zeuge ſchoͤn gewaſchen und 
gefärbt bei F. Bierbaum. 


tion der Schleſiſchen Zeitung entgegen. 


Ein Primaner oder Secundaner, evangeliſch, 
der geneigt iſt, einem Herrn in den 
ſtunden unterhaltende Lektüre 

ſich melden Schmiedebrücke Nr. 4 
vornheraus, von 11 bis 12 Uhr. 


end⸗ 


"rei 


er 


n praktiſch gebildeter und in allen 
Branchen erfahrener Landwirth, im 
kraͤtigen Mannesalter, der polniſchen E 
Sprache mächtig, verheirathet, ohne An: 
bang, nicht Militär, wunſcht für Ter⸗ 

min Weihnachten oder Oſtern 1862 eine 
anderweitige I Offerten werben 
P.K, poste rest. Oels erbeten. [2751 


2756 


—. . . . ſù:ĩ TT——.ͤ Se —H—ù — o' —i — ꝛ—é. . — — 
Ein Commis wird für ein Material⸗Ge⸗ 
ſchäft unter annehmbaren Bedingungen 
geſucht. Auftrag: Das Agentur-Comptoir in 
Berlin, Philippſtr. 18. [2514] 


A 2 Leute iſt eine Alkove bald zu vermiethen 
Altbüßerſtr. 43, 1 Stiege vornheraus. 


Preiſe der Cerealien c. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 16. Oktober 1861. 


Salvatorplatz 8 par terre rechts zu kaufen. feine, mittle, ord. Maa:e 


inen ſchönen, jungen, engliſchen Eber, fo: ; Dar 
E wie einen fehler reien 76 Dampf⸗ Bene 9 er 90 — 55 = 2 2 Ser 
keſſel mit Feuerrohr, 9 Fuß lang, 35 Thaler Roggen 61— 64 50 8 
pro Gtr.., verkauft das Domin. zu Roswadze] Gerſſfe. 42 44 40 36 38 
ja 2 den Mm m 20 ” 
1 fen . . 57— 60 53 47 50 
Gußeiſerne Oefen, Rübſen, Sommer⸗ \ 
80 ver: 5 pr. 150 £ 
2757 fd. Brutto 6. 6. 5. 26. 5. 10 
Strehlow u. Laßwitz, Schubbrüde 54.] Raps, pr. 150 Pfd. 7. 20. 7. 10. 6. 4 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Bau bei 80% Tralles 
* 0 


Ein Mädchen, im Nähen auf der Weißnäh⸗ 
r. bz 


maſchine geübt, findet Beſchäftigung Al: 
brechtsſtraße 6 bei Herrmann Gumpert. 


Breslauer Börse vom 16. Oetbr. 1861, Amtliche Notirungen. 


Die Börsen- Commission. 


| 


Wechsel-Course. Posen. Pfandbr.|4 —  |Bresl.-Sch.-Frb. 
dito Kred. dito]d | 95% B. Litt. E.“ 100% B. 
dito dito Pfandbr. 37% 97% G. Koln-Mindener 3 — 
Schles.Pfandbr.|, , i dito Prior. 4 — 
weil dito.... 2M. 14% bz. à 1000 Thlr. 3%] 91% B. Glogau- Sagan. 4 . 
— 4 9 1 ; 
London . k. S. — dito Lit. A. . 9% G. Neisse-Brieger 4 — 
i dito 3 M. 6. 21% bz. B. Schl. Rust. -Pdb. 4 = Ndrschl.-Märk. |4 — 
Faris 2M. 79 % f. dito Pfdb. Lit. C. 4 — dito Prior. 4 — 
Wien öst. W. 2 M. 72 G. dito dito B. 4 99, 0. dito Serie IV. — 
Frankfurt. 2 M.“ dito dito 44 oberschl. Lit. A. 36126 0. 
E Augeburg. EM] — eh. Rentenbr. 4“ 09 % B. dito it. B. 313 J 0. 
Leipzig. 2 — Posener dito 4 |978. | dio It. O 32120 C. 
Berlin. K. S.] — [Schl. Fr. Oblig. 4 — || dito Fr.-Obl. 4 92% B. 
Pe und Papiergeld. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F.J44]100% B. 
Ducaten ...... 94% G. FPoln. Pfandbr. 4 85 B. dito dito Lit. E.]3½ 82 B. 
Louisd’oy ..... 109% G. dito neue Em. 4 — [Rheinische 4 — 
Poln. Bank. Bill. 85% B. dito Schatz. Ob. 4 — [Kosel-Oderbrg. 4 — 
Oester. Währg. 73% B. Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito Pr. Obl. 4 — 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl.|4 | 58% B. dito dito 4 — 
„Freiw. St.-Anl. 4% — Ausländische Elsenbahn-detien. dito Stamm. 5 — 
Preus. Anl. 1850 Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw.|4 27, d. 
dito 1852ʃ4 102% B. Stück v. 60Rub.|Rb. = — -- 
dito 1856144 Fr.-W.-Nordb. 4 — Minerva 5 — 
dito 1854/4 Mecklenburger |4 — Schles. Bank..|4 | 86% ba. 
1859/5 |108B. | Mainz-Ludwgh. Disc. Com.-Ant. _ 
Prüm.-Anl. 18543119 B. Inländische Risenbahn-Actien, || Darmstädter .. — 
St.-Schuld-Sch. 1342| 89% B. 110% G. Oesterr. Credit 64 CAI 
Bresl.St.-Oblig. — dito Pr.-Obl. 4 | 92% B. dito Loose! 14. bz. 
dito dito 4] — dito Litt. D. 4 100% B. Posen. Prov.B| | — 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner Druck v. Graß, Barth u. Comp. W. Friedrich) in Breelau 


